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Auswertung der Bedarfsanalyse zum Projekt EUROIng. 1

Europäische Analyse des Bedarfes an Gießerei-Ingenieuren   

ermittelt im Rahmen des Projektes „EUROIng.“ 
 

1. Einleitung 
Das Ziel des Projektes „EUROIng.“ ist die Entwicklung einer Zusatzqualifikation für Gieße-

rei-Ingenieure aus Mittel- und Osteuropa. Mit Hilfe dieser Qualifikation sollen junge Ingeni-

eure befähigt werden, in Gießereien innerhalb der Europäischen Union zum Einsatz zu kom-

men, um dadurch den Mangel an qualifiziertem Fachpersonal ausgleichen zu können. Anhand 

eines Vergleichs der Curricula der beteiligten Hochschulen konnten bereits aus universitärer 

Sicht die Handlungsfelder für zusätzliche Qualifizierungsbedarfe ermittelt werden. Auf Grund 

der praxisorientierten Zielsetzung des Projektes wurde zu diesem Zweck im Zeitraum April – 

Mai 2005 in Deutschland, Polen, den Niederlanden und in Spanien zusätzlich eine Bedarfs-

analyse innerhalb der Branche durchgeführt. Hierzu wurde ein Fragebogen mit 21 Fragen 

entwickelt und über die jeweiligen nationalen Verbände an die Mitgliedsunternehmen ver-

sandt.  
 
Wichtige Ziele der Befragung waren die Feststellung, wie stark die Verzahnung von Gieße-

reien und Hochschulen ist, welche Kooperationsfelder bereits bestehen und welche Anforde-

rungen die Gießereibranche an die Qualifikation von zukünftigen Ingenieuren stellt. Darüber 

hinaus wurde noch erfragt, ob und in welchem Umfang ausländische Ingenieure bereits be-

schäftigt werden und welche Voraussetzungen ein ausländischer Ingenieur erfüllen muss, um 

erfolgreich Leitungsfunktionen in Gießereien übernehmen zu können.  
 
Die Fragen zur Bedarfsanalyse wurden im Fragebogen zu den folgenden drei Hauptbereichen 

zusammengefasst. Sie bilden damit auch die Struktur für die Auswertungen der einzelnen 

nationalen Bedarfsanalysen: 
 
Die Auswertung der Bedarfsanalyse ist in fünf Teile gegliedert. Der erste Teil der Auswer-

tung beschäftigt sich mit der Ergebnisanalyse der deutschen Befragung. Im Anschluss folgen 

die Resultate der polnischen, niederländischen und spanischen Befragung. Bei der Auswer-

tung wird auf die einzelnen Fragen innerhalb der drei Hauptbereiche im Detail eingegangen. 

Abschließend werden alle Ergebnisse der drei Hauptbereiche zusammengefasst.  
 

I. Beziehung zu Universitäten und Studieninhalte 

II. Qualifikation der Ingenieure und Arbeitsmarktsituation 

III. Angaben zur Personalstruktur im eigenen Unternehmen 
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Abschließend werden die Resultate aller nationalen Befragungen in Abschnitt 6 nochmals als 

Resümee präsentiert. Im Anhang befinden sich ein Abbildungsverzeichnis und Kopien der 

Fragebögen. Die Ergebnisse der Bedarfsanalyse werden im Rahmen der Projektaktivitäten in 

den beteiligten Ländern und auf der Projekthomepage www.euroing.info veröffentlicht. Wenn 

im Text von Unternehmen die Rede ist, so bezieht sich dies immer auf die Anzahl der Unter-

nehmen, die den Fragebogen zurückgesandt haben. 
 
Soweit erforderlich und sinnvoll, werden die gewonnenen Ergebnisse neben einer schriftli-

chen Dokumentation auch grafisch und / oder tabellarisch dargestellt. Neben einfachen Aus-

wahlantworten waren in der Befragung bei einigen Fragen auch Mehrfachnennungen möglich. 

Zur Auswertung der Fragebögen wurde folgendes Vorgehen gewählt: Es wurde grundsätzlich 

Bezug auf die Anzahl der antwortenden Unternehmen je einzelner Frage und nicht auf die 

Anzahl der zurückgesandten Fragebögen genommen. 
 
Hierzu ein Beispiel: Es sind insgesamt 67 Fragebögen zurückgesandt worden, zur Frage A 

sind aber nur 63 Antworten eingegangen. Davon wurde z. B. 23x mit Nein und 40x mit Ja 

geantwortet.  Die prozentuale Basis (= 100 %) ist somit nicht die Anzahl der zurückgesandten 

Fragebögen (= 67) sondern die Summe der Antworten zu Frage A (= 63).  
 
Bei Mehrfachnennungen bildete die Summe aller genannten Antworten und die Anzahl der 

beteiligten Unternehmen die Basis für die prozentuale Bewertung. Auch hierzu ein Beispiel: 

Frage B bietet sieben Auswahlmöglichkeiten an, die mehrfach ausgewählt werden können. 

Auch hier liegen Fragebögen von 67 Unternehmen vor und die Frage B wurde ebenfalls nur 

von 63 Firmen beantwortet. Von diesen 63 Firmen wurden insgesamt 143 Nennungen abge-

geben. Die Basis für die Berechnung der prozentualen Anteile liegt demnach sowohl bei der 

Anzahl der Unternehmen (= 63) als auch bei der Summe der abgegebenen Mehrfachnennun-

gen (= 143).  

 
2. Auswertung der deutschen Befragung 
Im Mitgliedsbereich des Deutschen Gießereiverbandes (DGV) wurden insgesamt 219 Eisen-, 

Stahl- und Tempergießereien angeschrieben. Zusätzlich wurde der Fragebogen über den Ge-

samtverband Deutscher Metallgießereien (GDM) an 297 NE-Metall-Gießereien versandt. 

Weitere 158 Zulieferunternehmen als Mitglieder des Vereins Deutscher Gießereifachleute 

(VDG) haben ebenfalls den Fragebogen erhalten. Von den Eisen-, Stahl- und Tempergieße-

reien gingen 36 Antworten ein, das entspricht einer Rücklaufquote von 16,4 %. Im Bereich 

der NE-Metallgießereien haben 22 Unternehmen oder 7,4 % der Mitgliedsfirmen geantwortet. 

Der Anteil der Antworten bei den Zulieferern lag bei 5,7 %.  
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Insgesamt beträgt die Response-Quote ca. 10 % und kann damit als repräsentativ betrachtet 

werden. Mit einem Anteil von rund 49 % lag die durchschnittliche Unternehmensgröße bei 50 

– 199 MA (Mitarbeitern) und entspricht damit der branchentypischen Struktur.  

 

2.1 Beziehung zu Universitäten und Studieninhalte 
 
1. Mit welchen der folgenden Universitäten / Hochschulen stehen Sie in Kontakt? 

Mit Frage 1 wurde nach bestehenden Kontakten zwischen Gießereien und Hochschuleinrich-

tungen gefragt. Da Gießereien häufig über Kontakte zu mehreren Universitäten verfügen, wa-

ren bei dieser Frage Mehrfachantworten zulässig. Neben den fünf Universitäten, die einen 

gießereitechnischen Studiengang anbieten, wurden auch Verbindungen zu anderen techni-

schen Hochschuleinrichtungen abgefragt. Insgesamt wurden neben den gießereispezifisch 

ausgerichteten Hochschulen noch weitere 18 Einrichtungen genannt, zu denen Kontakte be-

stehen.  
 
Im Gesamtergebnis liegt dabei die TU Bergakademie Freiberg deutlich vorne. Von den ins-

gesamt 151 Nennungen entfielen allein 34 auf das Freiberger Gießerei-Institut. Das bedeutet 

einen prozentualen Anteil von 22,52 %. Auf Grundlage dieser Auswertung kann die TU Frei-

berg damit als die führende deutsche Hochschule im Bereich der Gießereitechnik betrachtet 

werden. Dies gilt insbesondere für den Bereich der Fe-Werkstoffe. Im NE-Metallbereich be-

findet sich die TU Freiberg hinter der FH Aalen auf dem zweiten Platz. Bezieht man das Er-

gebnis auf die Anzahl der Rückantworten zu dieser Frage (64) so besitzen 53,1 % der Unter-

nehmen Kontakte zur TU Bergakademie Freiberg und 25 % der Unternehmen zur FH Aalen.  
 
Mit 27 Nennungen liegt die RWTH Aachen auf Rang zwei, knapp dahinter folgt die Univer-

sität Duisburg-Essen mit 24 Nennungen. Mit jeweils 16 Nennungen teilen sich die TU 

Clausthal und die Fachhochschule Aalen punktgleich den vierten Platz. Betrachtet man die 

Einzelauswertungen näher, so stellt man fest, das die FH Aalen im Bereich der NE-

Werkstoffe an erster Stelle liegt, dafür aber bei den Fe-Werkstoffen mit einem Treffer eine 

völlig bedeutungslose Position einnimmt. Bei den Zulieferern sind die Kontakte zu den fünf 

gießereispezifischen Einrichtungen nahezu gleichmäßig verteilt.  
 
Zusammenfassend kann man sagen, dass die Unternehmen sehr enge Kontakte zu den Univer-

sitäten und den Fachhochschulen etabliert haben. Neben den Kontakten zu den Facheinrich-

tungen unterhält man auch Verbindungen zu anderen regionalen Hochschulen. Fe- und NE-

Gießereien kommen im Schnitt auf zwei Verbindungen zu Universitäten. Die Zulieferer errei-

chen sogar im Durchschnitt rund vier Kontakte. Die Ergebnisse sind nachfolgend in Abbil-

dung 1 und 2 nochmals grafisch und tabellarisch dargestellt. 
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       Abb. 1: Kontakte zu deutschen Universitäten und Hochschulen 

 

Anzahl Kontakte zu Universitäten Fe-Gießereien NE-Gießereien Zulieferer Gesamt 

 Anzahl         % Anzahl         % Anzahl         %  Anzahl         % 

TU Bergakademie Freiberg 21 29,58 8 17,39 5 14,71 34 22,52 

RWTH Aachen 14 19,72 6 13,04 7 20,59 27 17,88 

Universität Duisburg-Essen 14 19,72 4 8,70 6 17,64 24 15,89 

TU Clausthal 7 9,86 4 8,70 5 14,71 16 10,60 

FH Aalen 1 1,41 10 21,74 5 14,71 16 10,60 

Universität Magdeburg 3 4,23 3 6,52 2 5,88 8 5,30 

FH München 1 1,41 2 4,35 2 5,88 5 3,31 

Andere 10 14,07 9 19,56 2 5,88 21 13,90 

Gesamt: 71 100,00 46 100,00 34 100,00 151 100,00 

 
Abb. 2: Tabellarische Auswertung der Kontakte 

 
2. In welchen Bereichen arbeiten Sie mit den Universitäten / Hochschulen zusammen? 

Frage 2 untersucht die Arbeitsfelder, in denen Gießereien und Universitäten konkret zusam-

menarbeiten. Auch bei dieser Frage waren wieder Mehrfachnennungen zulässig. Insgesamt 

lagen 121 Aussagen vor. Der Schwerpunkt in der Zusammenarbeit liegt mit 44 Treffern ein-

deutig in der Vermittlung von Studien- und Diplomarbeiten gefolgt von gemeinsamen Ak-

tivitäten im Bereich der Forschung und Entwicklung mit insgesamt 38 Antworten.  

TH Karlsruhe   
TU Chemnitz 
TU Kaiserslautern 
TU München 
Ruhr-Universität Bochum 
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Betrachtet man die Auswertung im NE-Bereich, so stellt man fest, dass dort der Bereich F+E 

noch vor der Vermittlung von Studien- und Diplomarbeiten liegt. Die Durchführung von 

Praktika liegt mit 32 Nennungen auf dem dritten Rang. Im Bereich der anderen Arbeitsfel-

der sind zusätzliche Aktivitäten aufgeführt, die sich aber teilweise auch den anderen Feldern 

zuordnen lassen. Diese Entwicklung lässt folgende Schlüsse zu: 
 
Fasst man die Werte der Arbeitsfelder „Vermittlung von Studien- / Diplomarbeiten“ sowie 

„Durchführung von Praktika“ zusammen, so lässt sich daraus ableiten, dass Gießereien in 

erster Linie im praxisnahen Bereich zu den Hochschulen Kontakte suchen. Insbesondere die 

Betreuung von Diplomanden während der Studien- und Diplomarbeit führt für die Universi-

tät, den Studierenden und das Unternehmen häufig einen gemeinsamen Nutzen herbei. Nicht 

selten sind durch die Vermittlung und Betreuung von Diplomarbeiten im Anschluss Arbeits-

verhältnisse begründet worden. Hierauf soll aber noch an anderer Stelle in diesem Bericht 

näher eingegangen werden. 
 
Die engere Zusammenarbeit mit Hochschulen im F+E-Bereich bestätigt die Tendenz einer 

zunehmenden Verlagerung dieser Aktivitäten vom Kunden auf Gießereien. Dieser Trend ist 

sowohl für Fe- wie für NE-Werkstoffe zu erkennen. Der überwiegende Anteil der Gießereien, 

die sich an der Umfrage beteiligt haben, lässt sich in die Betriebsgrößenklasse 50 – 199 MA 

einordnen. Unternehmen dieser Größenordnung verfügen jedoch nur in Ausnahmefällen über 

eigene adäquate Forschungs- und Entwicklungsabteilungen. Sie sind aber dennoch im zuneh-

menden Maße gezwungen, sich an solchen Aktivitäten zu beteiligen. Dies gilt im besonderen 

Maße für Gießereien, die als Zulieferer für die Automobilindustrie agieren. Umgekehrt sind 

auch Universitäten und Hochschulen an Kooperationen in diesem Sektor interessiert, um die 

in der Forschung gewonnenen Erkenntnisse auf ihre Praxistauglichkeit zu überprüfen und um 

die Studieninhalte kontinuierlich an die Anforderungen der Praxis anzupassen.  
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Abb. 3: Gemeinsame Arbeitsfelder von Gießereien und Universitäten in Deutschland 

 

 
Abb. 4: Auflistung und Bewertung der Arbeitsfelder von Gießereien und Universitäten 

 

3. Wie beurteilen Sie die praktische Orientierung des Studiums? 

Ein häufig genannter Kritikpunkt ist die fehlende Praxisnähe des Studiums. Mit Hilfe der Fra-

ge 3 sollte dieser Umstand untersucht und festgestellt werden, ob diese Aussage tatsächlich 

zutreffend ist. Diese Frage ist von 64 Teilnehmern beantwortet worden. Mehr als 81 % der 

Rücksender des Fragebogens bescheinigen dem Studium einen praxisnahen Bezug, lediglich 

knapp 19 % der Unternehmen sehen das Studium als eher praxisfern. Auf die Wichtigkeit des 

praxisnahen Bezugs des Studiums wird in der nächsten Frage noch im Detail eingegangen. 

Als Quintessenz lässt sich zusammenfassen, dass die befragten Unternehmen mit der Praxis-

orientierung und den Lehrinhalten der Hochschulen eindeutig zufrieden sind. Ergänzt man die 

Resultate dieser Frage mit den Ergebnissen aus den Fragen 1 und 2, so ist das durch die Lehr-

einrichtungen vermittelte Wissen deutlich anwendungs- und praxisbezogen.  

Gemeinsame Arbeitsfelder Fe-Gießereien NE-Gießereien Zulieferer Gesamt 

 Anzahl         % Anzahl         % Anzahl         %  Anzahl         % 

Studienarbeiten / Diplomarbeiten 23 38,33 12 31,58 9 39,13 44 36,36 

Forschung und Entwicklung 18 30,00 13 34,21 7 30,43 38 31,40 

Durchführung von Praktika 14 23,34 12 31,58 6 26,09 32 26,45 

Andere Bereiche 5 8,33 1 2,63 1 4,35 7 5,79 

Gesamt: 60 100,00 38 100,00 23 100,00 121 100,00 
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Beurteilung der praktischen Orientierung 
des Studiums in Deutschland
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             Abb. 5: Beurteilung der praktischen Orientierung des Studiums in Deutschland 

 

4. Bewerten Sie Schwerpunkte des Studiums! 

Die zu bewertenden Schwerpunkte des gießereitechnischen Studiums wurden in zwölf Unter-

punkte aufgeteilt und orientierten sich dabei inhaltlich eng an den Curricula der Hochschulen. 

Die Teilnehmer der Befragung waren aufgefordert, die genannten Schwerpunkte anhand einer 

fünfstufigen Skala von „weniger wichtig“ bis „wichtig“ zu bewerten. Dabei war es von Be-

deutung, dass es sich hier nicht nur um eine Bewertung bereits vorhandener Erfahrungen han-

deln sollte. Entscheidend ist, welche Wichtigkeit die Unternehmen den einzelnen Unterpunk-

ten aus ihrer Sicht einräumen.  
 

Für die Auswertung wurde dann jedem bewerteten Schwerpunkt eine Punkteskala von 1 bis 5 

zugeordnet. Auf Grundlage der erzielten Punktzahl und der Anzahl der Rückantworten wurde 

je Schwerpunkt ein Durchschnittswert ermittelt. Da zum Teil nicht alle Schwerpunkte bewer-

tet wurden, wurde jeweils die Anzahl der Antworten je Unterpunkt für die Bewertung zu 

Grunde gelegt.  
 

Bei den Unternehmen nimmt die praxisnahe Ausbildung während des Studiums in der Bewer-

tung den höchsten Stellenwert ein, gefolgt von der Konstruktion bzw. Gussteilgestaltung und 

Kenntnissen der Metallurgie bzw. Schmelz- und Gießtechnik. Interessant ist, dass die soziale 

Kompetenz einen höheren Stellenwert einnimmt, als traditionelle technische Schwerpunkte 

wie Formstoffe / Formverfahren oder Gießereiprozessgestaltung. Kenntnisse der Naturwis-

senschaften sowie technische Grundlagen werden offensichtlich bei der Auswahl des Studien-

fachs vorausgesetzt und liegen bei der Bewertung weit hinten.  
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Erstaunlich ist allerdings, dass die Sprachkompetenz den geringsten Stellenwert einnimmt. 

Diese Einschätzung wird sich allerdings auf Grund der wachsenden Globalisierung  und der 

zunehmenden Expansion der Europäischen Union für Gießereien zu einem ernstzunehmenden 

Problem entwickeln. Insbesondere vor dem Hintergrund, dass die Vermittlung von Fremd-

sprachenkenntnissen nicht mehr Pflichtbestandteil des Studiums ist. Die Ergebnisse der Frage 

4 sind nachfolgend sowohl grafisch als auch tabellarisch aufgeführt. 

Bewertung der Studienschwerpunkte in Deutschland 
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Abb. 6: Gesamte Bewertung der Studienschwerpunkte in Deutschland 
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Abb. 7: Gesamte tabellarische Bewertung der Studienschwerpunkte 

 

5. Frage Nr. 5 wurde nicht belegt. 
 

2.2 Qualifikation der Ingenieure und Arbeitsmarktsituation 
 
6. Wie schätzen Sie die Qualifikation des Ingenieurnachwuchs ein?  

Mit Hilfe dieser Fragestellung sollten die befragten Gießereien eine Einschätzung der Qualifi-

kation des Ingenieurnachwuchses vornehmen. Hierfür standen ihnen vier Bewertungskriterien 

von niedrig über mittel und hoch bis sehr hoch zur Verfügung. Mehrfachnennungen waren bei 

dieser Frage nicht vorgesehen, allerdings sind in einem Fall zwei Kriterien (mittel und hoch) 

angekreuzt worden und in die Bewertung eingeflossen. Im Vergleich der einzelnen Branchen 

ergeben sich allerdings teilweise deutliche Abweichungen.  
 
Der überwiegende Teil der Antworten (90 %) schätzt die Qualifikation der jungen Ingenieure 

zwischen mittel und hoch ein. Wobei der Schwerpunkt mit 55,7 % deutlich im Bereich „Mit-

tel“ liegt. Der Rest (10 %) bewertet die Kenntnisse sogar als sehr hoch. Kein Unternehmen 

schätzt die Qualität der Ingenieure somit als niedrig ein.  
 

 
    Abb. 8: Einschätzung der Qualifikation des Nachwuchses 

 
 
 

Studienschwerpunkte 
Bedeutung 

Fe-Gießereien 
Bedeutung 

NE-Gießereien 

Bedeutung 

Zulieferer 

Bedeutung 
Gesamt 

Praxisnahe Ausbildung 4,5 4,7 4,3 4,5 

Metallurgie / Schmelz- und Gießtechnik 4,4 4,7 4,2 4,5 

Konstruktion / Gussteilgestaltung 4,4 4,4 3,3 4,2 

Gusswerkstoffe / Werkstoffprüfung 4,1 4,4 3,7 4,2 

Soziale Kompetenz 4,1 4,1 4,4 4,1 

Formstoffe / Formverfahren 3,9 4,1 3,3 3,9 

Gießereiprozessgestaltung 3,6 4,3 3,4 3,8 

Technische Grundlagen 3,6 4,2 3,6 3,8 

Naturwissenschaften 3,7 4,0 3,5 3,8 

Betriebswirtschaft 3,7 3,7 4,1 3,7 

Sprachkompetenz 3,4 3,9 3,8 3,6 

Informations- und Kommunikationstechnologie 3,5 3,4 3,3 3,4 

Qualifikation der Ingenieure Fe-Gießereien NE-Gießereien Zulieferer Gesamt 

Niedrig 0,00 % 0,00 % 0,00 % 0,00 % 

Mittel 75,68 % 36,36 % 27,27 % 55,71 % 

Hoch 21,62 % 40,91 % 63,64 % 34,29 % 

Sehr hoch 2,70 % 22,73 % 9,09 % 10,00 % 

Gesamt: 100,00 % 100,00 % 100,00 % 100,00 % 
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Betrachtet man dieses Resultat im Zusammenhang mit den Ergebnissen anderer Fragen, so 

ergibt sich folgendes Bild: 
 
Die Universitäten vermitteln den angehenden Ingenieuren grundsätzlich das für den Be-

rufseinstieg erforderliche Grundwissen. Das Studium wird von den Gießereien und Zuliefe-

rern als praxisnah eingestuft. Diese Einschätzung wird durch gemeinsame Aktivitäten und die 

bestehenden Kontakte zwischen den Hochschulen und den Unternehmen bestätigt.  
 
Die Kombination aus solidem theoretischen Grundwissen und erworbener Praxis während des 

Studiums bildet die Basis für den späteren innerbetrieblichen Einsatz. Anhand der Auswer-

tung ist deutlich erkennbar, dass die Gießereien dem anwendungsorientierten Praktiker mit 

einem soliden gießereispezifischen Grundlagenwissen eindeutig den Vorzug vor dem wissen-

schaftlich spezialisierten Ingenieur mit einem hohem Fachwissen und geringem Anteil an 

praktischer Erfahrung geben. Die europäische Anpassung der Studienabschlüsse durch die 

Einführung von eher anwendungsorientierten Bachelor- und mehr forschungsorientierten 

Masterabschlüssen wird dieser Entwicklung auf länderübergreifender Ebene verstärkt Rech-

nung tragen und für eine bessere Differenzierung der Hochschulabschlüsse sorgen. 
 
7. Wie schätzen Sie den Bedarf an Ingenieuren für die Branche ein? 

Das Studium der Gießereitechnik wird in Deutschland nur noch an fünf Standorten angeboten. 

Die Einschreibezahlen an diesen Fakultäten sind seit 1967 rückläufig und die Anzahl der jähr-

lichen Absolventen wird bei weitem nicht dem Bedarf der Branche gerecht. Die kontinuierli-

che Verlagerung von Entwicklungsschritten, eine zunehmende Kundenorientierung im Rah-

men der Gussteil- und Konstruktionsberatung sowie die kontinuierliche Forderung nach Pro-

duktinnovationen setzen den verstärkten Einsatz von Ingenieuren voraus. Das Ungleichge-

wicht zwischen Bedarf und Angebot wird von der Branche eindeutig wahrgenommen und mit 

72,7 % als hoch eingeschätzt. 25,8 % schätzen den Bedarf noch als mittel ein. Die Bedarfsein-

schätzung fällt im Gesamtvergleich eindeutig aus. Sie entspricht damit ähnlichen Erhebungen 

aus anderen technischen Branchen. Die Nachfrage nach Ingenieuren ist noch immer ungebro-

chen hoch und hat damit auch Auswirkungen auf die Verfügbarkeit.  
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Bedarfseinschätzung von Ingenieuren für die Branche 
in Deutschland
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    Abb. 9: Einschätzung des Ingenieurbedarfs für die  Branche in Deutschland 

 

8. Wie schätzen Sie die Verfügbarkeit von Ingenieuren ein? 

Jährlich benötigt die deutsche Gießerei-Industrie auf Grund des altersbedingten Ausscheidens 

von Mitarbeitern etwa 70 – 100 Ingenieure, dem stehen aber nicht einmal 20 Absolventen 

gegenüber! Die Ergebnisse dieser Befragung bestätigen den vorhandenen Personalengpass. 

62,7 % der Antworten schätzen die Verfügbarkeit von Ingenieuren als schwer ein, 35,8 % 

betrachten dies als ein mittleres Problem. Lediglich 1,5 % beurteilen die Verfügbarkeit als 

leicht. Eine wichtige Ursache für die niedrigen Einschreibequoten in dem Studiengang Gieße-

reitechnik ist ein immer noch vorhandenes Imageproblem, das junge Nachwuchskräfte eher in 

andere Industriezweige wie den Maschinen- und Anlagenbau wechseln lässt. Gießereien ste-

hen zu Unrecht oft noch als Synonym für lärmende und schmutzige Arbeit („Schwarze 

Zunft“). Dieses Imageproblem führt dazu, dass die Innovationskraft der Branche und die stark 

technologische Ausrichtung mit den damit verbundenen beruflichen Entwicklungsmöglichkei-

ten häufig übersehen wird. 
 
9. Haben Sie augenblicklich die Absicht einen Ingenieur einzustellen?  

Die Rückantworten zu dieser Frage dokumentieren ebenfalls den hohen Bedarf und die 

gleichzeitig vorhandene Knappheit an Ingenieuren. Rund 61 % der Rückläufer (= 40 Unter-

nehmen) haben die Absicht einen Ingenieur einzustellen, scheitern aber auf Grund mangeln-

der Verfügbarkeit daran, einen adäquaten Mitarbeiter zu finden. Der hohe Bedarf nach quali-

fiziertem Personal unterstreicht die Bereitschaft der Branche zur Entwicklung von neuen und 

innovativen Produktlösungen.  
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10. Haben Sie in den vergangenen 12 Monaten einen Ingenieur eingestellt? 

69,7 % oder 46 Unternehmen haben in den letzten 12 Monaten einen Ingenieur eingestellt. 

Setzt man die Antwort zu dieser Frage in Bezug zu dem Ergebnis aus Frage 9, so lässt sich 

erkennen, dass der Bedarf an Ingenieuren bei weitem noch nicht gedeckt ist. Nahezu alle Un-

ternehmen, die die Frage 10 mit Ja beantwortet haben, sind noch auf der Suche nach einem 

weiteren Ingenieur. Daraus lassen sich die folgenden Schlüsse ziehen:  

1. Die Entwicklung der Branche hin zum Hersteller innovativer Produkte ist noch nicht abge-

schlossen. 

2. Der Druck von außen auf die Innovationsfähigkeit der Gießerei-Industrie ist deutlich spür-

bar und wird weiter zunehmen. 

3. Das Fehlen von qualifizierten Mitarbeitern verzögert die Entwicklung neuer Produkte und 

Verfahren. Das führt dazu, dass wichtige Innovationen in der Branche ausbleiben. 

4. Die Folgen dieser Entwicklung haben unmittelbare Auswirkungen auf die Wettbewerbsfä-

higkeit.   

5. Für die nächsten Jahre ist nicht mit einer wesentlichen Änderung zu rechnen, da erst jetzt 

bei den Studienanfängern die Einschreibequote zugenommen hat.  

6. Es handelt sich demnach nicht um einen augenblicklichen Trend, sondern um ein langfris-

tiges Problemfeld.  

Fazit: 

Da die Lücke zwischen Angebot und Bedarf durch deutsche Gießerei-Ingenieure aus den  

oben genannten Gründen nicht ohne weiteres geschlossen werden kann, führt an der Einstel-

lung von qualifizierten Ingenieuren aus dem Ausland kein Weg vorbei. 
 

11. Welchen Weg haben Sie zur Anwerbung genutzt? 

Bei dieser Frage wurden die vier gebräuchlichsten Vorgehensweisen zur Mitarbeiterrekrutie-

rung zur Auswahl vorgegeben. Mehrfachnennungen waren bei der Beantwortung zulässig. 

Insgesamt wurden von den 67 Rückläufern 124 Mehrfachnennungen abgegeben. Die Auswer-

tung der Antworten ergab das nachfolgende Ergebnis: 
 
Mit einem Anteil von 34,68 % aller Antworten sind persönliche Kontakte zu Universitäten 

bzw. Diplomanden noch immer die gebräuchlichste Form der Anbahnung späterer Arbeits-

verhältnisse. Die Kontaktaufnahme mit dem Bewerberkreis erfolgt in der Regel schon im 

Vorfeld über die Vergabe von Praktika oder Diplomarbeiten, so dass dadurch bereits erste 

Eindrücke über die Qualität des zukünftigen Mitarbeiters gewonnen werden können. Hier 

zahlt sich für die Unternehmen die intensive Kontaktpflege zu den Universitäten aus.  
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Bei den Fe-Gießereien liegt dieser Weg der Anwerbung (22 Antworten) nur knapp hinter der 

Veröffentlichung von Stellenanzeigen (23 Antworten), von den NE-Gießereien sind beide 

Wege mit je 24 Antworten gleich wichtig bewertet worden. Die Zulieferer geben der persön-

lichen Kontaktaufnahme eindeutig den Vorrang.  
 

An zweiter Stelle folgt mit 31,40 % der traditionelle Weg der Stellenausschreibung in Fach-

zeitschriften und / oder großen Tageszeitungen. Insbesondere das Inserieren in Branchenma-

gazinen sorgt für eine Vorauswahl geeigneter Bewerber. Da diese Publikationen bundesweit 

veröffentlicht werden, lohnt sich zusätzlich noch ein Inserat in der regionalen Tagespresse. 

Fe- und NE-Gießereien schätzen die Bedeutung von Stellenanzeigen und der persönlichen 

Ansprache über Universitäten als jeweils annähernd gleich wichtig ein.   
 

Die Verbreitung moderner Informations- und Kommunikationstechnologien bietet Unterneh-

men die Gelegenheit sich auf bestimmten Plattformen, so genannten „Jobbörsen“, einem brei-

ten Bewerberkreis zu präsentieren. Jobbörsen im Internet genießen noch nicht das volle Ver-

trauen der Gießereien und Zulieferer. Sie befinden sich mit 18,55 % nur an vorletzter Positi-

on. Die gewachsene Anzahl dieser Plattformen und die daraus resultierende Unübersichtlich-

keit des Angebots, können als Ursachen für die Zurückhaltung betrachtet werden. Da auch 

keine branchenspezifische Plattform existiert, besteht zusätzlich das Risiko, sich auf anderen 

Stellenbörsen gegenüber anderen Inserenten nicht ausreichend hervorheben zu können. 
 
Ab einer bestimmten Unternehmensgröße lassen sich offene Stellen auch über interne Aus-

schreibungen besetzen. Diese Form der Anwerbung belegt jedoch mit 13,71 % nur den letzten 

Platz. Das hängt damit zusammen, dass interne Ausschreibungen für den Großteil der antwor-

tenden Unternehmen auf Grund ihrer Betriebsgröße nicht in Frage kommen bzw., dass nicht 

in ausreichendem Umfang Personal intern zur Verfügung steht. Umstrukturierungen und 

Maßnahmen zur Kostenreduzierung haben die Personalausstattung vieler Gießereien auf ein 

Minimum reduziert, das nur eine eingeschränkte Umschichtung von personellen Ressourcen 

erlaubt. 

Anbahnungswege zur Anwerbung Fe-Gießereien NE-Gießereien Zulieferer Gesamt 

 Anzahl         % Anzahl         % Anzahl         %  Anzahl         % 

Kontakte zu Universitäten / Diplomanden 22 34,92 14 30,43 7 46,67 43 34,68 

Ausschreibung in Fachzeitschriften / Presse 23 36,51 14 30,43 4 26,66 41 33,06 

Jobbörsen im Internet 12 19,05 10 21,75 1 6,67 23 18,55 

Interne Ausschreibungen 6 9,52 8 17,39 3 20,00 17 13,71 

Gesamt: 60 100,00 46 100,00 15 100,00 124 100,00 

 
Abb. 10: Rangfolge der Methoden zur Anwerbung von Mitarbeitern 
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12. Wie lange hat die Suche gedauert? 

Die schlechte Verfügbarkeit von Ingenieuren erschwert die Personalauswahl und führt konse-

quenterweise zu einer verlängerten Suche nach einem geeigneten Bewerber. Kurzfristige Ent-

scheidungen sind nur in den seltensten Fällen getroffen worden. Von den 62 eingegangenen 

Antworten haben lediglich drei Unternehmen eine Suchdauer von weniger als einem Monat 

angegeben. Die überwiegende Zahl der Antworten liegt mit 75 % im Zeitraum von 1 – 6 Mo-

naten Suchdauer. Als Fazit kann man festhalten, dass Gießereien bei der Auswahl ihres Fach-

personals sehr sorgfältig vorgehen und sich mit der Entscheidung Zeit lassen. Ad-hoc-

Lösungen sind nicht gefragt. Auf Grund der geringen Verfügbarkeit dauert die Suche dem 

entsprechend länger.  
 

13. Wieviele Bewerbungsgespräche haben Sie geführt? 

Mit großer Übereinstimmung (ca. 66 %) wurde von den antwortenden Unternehmen die Ant-

wort „1 - 5 Gespräche“ ausgewählt. Der Vorschlag „5 – 10 Gespräche“ liegt mit 27,4 % auf 

dem zweiten Rang.  
 
14. Haben Sie sich auch um einen ausländischen Ingenieur bemüht? 

Die Schwierigkeit bei der Ingenieursuche führt dazu, dass Gießereien alternative Wege ein-

schlagen müssen, um ihren Fachkräftebedarf decken zu können. Neben Weiterbildungsmaß-

nahmen für qualifizierte Mitarbeiter bietet sich auch die Einstellung eines ausländischen In-

genieurs an. Mit Hilfe dieser Frage sollte untersucht werden, inwieweit deutsche Gießereien 

sich bereits um ausländische Fachkräfte bemüht haben. Zu dieser Frage gingen 66 Antworten 

ein. 51 Unternehmen hatten sich (noch) nicht um einen ausländischen Ingenieur bemüht, das 

entspricht einem Anteil von 77,3 %. 15 Gießereien oder 22,7 % haben aber schon die Einstel-

lung eines ausländischen Ingenieurs in Erwägung gezogen.    
 
15. Haben Sie bereits einen im Ausland ausgebildeten Ingenieur eingestellt? 

Auch zu dieser Frage gingen Antworten von 66 Gießereien ein. 18 Gießereien (27,3 %) haben 

diese Frage mit „Ja“ beantwortet und einen im Ausland ausgebildeten Ingenieur eingestellt. 

Da diese Frage unmittelbar mit den Projektaktivitäten verbunden ist, werden diese Unterneh-

men im Laufe des Projektes gesondert untersucht.  
 
16. In welchen Bereichen ist Nachqualifizierung erforderlich? 

Hier waren wieder Mehrfachnennungen zulässig. Mit Hilfe dieser Frage sollte auf der einen 

Seite auf die Fähigkeiten des Bewerbers eingegangen werden, auf der anderen Seite sollte 

abgefragt werden, welche Maßnahmen zur Nachqualifizierung noch ergriffen werden müssen. 
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Diese Ergebnisse sind für die Erstellung der Inhalte der Zusatzqualifizierung von entschei-

dender Bedeutung, da neben den Auswertungen der universitären Lehrpläne auch die Anfor-

derungen und Erwartungen der Branche an das Curriculum der Zusatzqualifikation einfließen 

sollen. Die Einschätzung kann sich dabei sowohl an eigenen Erfahrungen wie an bestimmten 

Erwartungen orientieren. Es wurden von 61 Unternehmen insgesamt 175 Nennungen abgege-

ben. Dabei stand die Beherrschung der deutschen Sprache mit 58 Nennungen bzw. 33,15 % 

klar im Vordergrund. Erstaunlicherweise folgten Führungseigenschaften und soziale Kompe-

tenz mit 35 Nennungen (20 %) auf Rang 2. Mit 31 Antworten (17,7 %) wurde das branchen-

spezifische Fachwissen von den Gießereien auf den dritten Platz gewählt.  

Nur knapp dahinter mit 26 Punkten (14,9 %) werden Verständnis und Wissen um kulturelle 

Unterschiede genannt. Interessanterweise rangiert das betriebswirtschaftliche Wissen mit 24 

Nennungen (13,7 %), wenn auch nur knapp, auf dem fünften Platz.  
 

Fasst man die Bereiche „Führung“ und „interkulturelles Wissen“ zusammen, so ergeben sich 

für die so genannten „soft skills“ 61 Punkte (34,9 %). Gemeinsam mit dem „Beherrschen der 

deutschen Sprache“ ergeben sich 119 Nennungen (68 %) im Bereich nicht fachbezogener 

Anforderungen. Dieses Ergebnis lässt folgende Schlüsse zu: 

1. Die nichtfachlichen Anforderungen erhalten einen steigenden Stellenwert. 

2. Der Ausbildungsstand der im Ausland ausgebildeten Ingenieure wird von den Gie-

ßereien positiv eingeschätzt. 

3. Branchenbezogene Wissensbereiche werden wie bei deutschen Studenten als be-

kannt vorausgesetzt.   

Nachqualifizierung Fe-Gießereien NE-Gießereien Zulieferer Gesamt 
Deutschkenntnisse / 
Kommunikation 33,65 % 33,33 % 30,44 % 33,15 % 

Führung und soziale 
Kompetenz 20,56 % 20,00 % 17,39 % 20,00 % 

Branchenspezifisches 
Fachwissen 16,82 % 22,22 % 13,04 % 17,71 % 

Verständnis / Wissen 
über kult. Unterschiede 16,82 % 6,67 % 21,74 % 14,86 % 

Betriebswirt. Wissen 12,15 % 15,56 % 17,39 % 13,71 % 

Andere 0,00 % 2,22 % 0,00 % 0,57 % 

Gesamt 100,00 % 100,00 % 100,00 % 100,00 % 
 

Abb. 11: Bewertung der Bereiche für die Nachqualifizierung 
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2.3 Angaben zur Personalstruktur im eigenen Unternehmen 
 
17. Wie ist die Altersstruktur in Ihrem Unternehmen? 

Mit dieser Frage sollte die Altersstruktur der Branche ermittelt werden. Die Branche ist der-

zeit von zwei entscheidenden negativen Einflussfaktoren gekennzeichnet: Zum einen fehlen 

junge Menschen als Nachwuchs. Zum anderen wächst die Anzahl der älteren Mitarbeiter in 

den Gießereien. Die Auswirkungen dieser beiden Zustände führen dazu, dass zum einen keine 

Nachwuchskräfte nachrücken können und zum anderen, dass das Branchenwissen mit dem 

Ausscheiden der älteren Mitarbeiter unwiederbringlich verloren geht.  

Sieht man sich die Verteilung der Altersstruktur genauer an, stellt man fest, dass a) die Al-

tersgruppe der „35 bis unter 45-Jährigen“ mit 35,7 % am stärksten vertreten ist und b) die 

beiden Altersgruppen „45 - < 55“ und „55 - < 65“ zusammen rund 39 % der Beschäftigten in 

den Unternehmen ausmachen. Insbesondere die letzte Feststellung enthält eine starke Brisanz. 

Sofern nicht kurzfristig geeignete Maßnahmen eingeleitet werden, geht der Branche erhebli-

ches Fachwissen verloren, da die Beschäftigten in der Altersgruppe von „55 - < 65“ innerhalb 

der nächsten zehn Jahre kontinuierlich in den Ruhestand gehen. Sie machen in der ermittelten 

Alterstruktur einen Anteil von 11,5 % aus. Weitere 27,5 % rücken dann aus der Gruppe der 

„45 bis unter 55-Jährigen“ nach. Der Branche droht dadurch die kontinuierliche Überalterung 

mit allen damit verbundenen Problemen, sofern nicht in gleichem Maße Nachwuchs rekrutiert 

wird. Hier ist also dringendes Handeln erforderlich.  

Altersstruktur und Durchschnittsalter

0%

15%

30%

45%

60%

25 - < 35 35 - < 45 45 - < 55 55 - < 65

Fe-Gießereien

NE-Gießereien

Zulieferer

Gesamt D

 
Abb. 12: Alterstruktur und Durchschnittsalter in den Unternehmen 

 
 

 

Durchschnittsalter: 41,1 Jahre 
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Abb. 13: Tabelle zur Alterstruktur in den Unternehmen 

 
18. Wie hoch ist das Durchschnittsalter in Ihrem Unternehmen? 

Nach Auswertung der Antworten wurde insgesamt ein Durchschnittsalter von 41,14 Jahren 

ermittelt. Auf die einzelnen Branchen verteilt, ergibt sich folgendes Bild: Die Fe-Gießereien 

liegen mit einem Durchschnittsalter von 42,10 Jahren an der Spitze, gefolgt von den NE-

Gießereien mit 40,50 Jahren. Die Zulieferer haben mit 38,71 Jahren das niedrigste Alter von 

allen befragten Branchen. Berücksichtigt man die Ergebnisse der Alterstrukturangaben, wird 

damit der negative Trend in der Branche bestätigt.  
 

 Fe-Gießereien NE-Gießereien Zulieferer Gesamt 

Durchschnittsalter in Jahren 42,10 40,50 38,71 41,14 

 
Abb. 14: Übersicht des Durchschnittsalters 

 

19. Haben Sie eine Stellenbeschreibung oder ein Anforderungsprofil für Ingenieure 

entwickelt? 

Stellenbeschreibungen sind ein nützliches Instrument zur Besetzung eines Arbeitsplatzes. Sie 

definieren Anforderungen und Kompetenzen, die an den zukünftigen Inhaber der Position 

gestellt werden und sorgen damit für Transparenz.  
 
Im Rahmen der ISO-Zertifizierung sind sie außerdem erforderlich, um die betriebsinternen 

Prozesse zu dokumentieren und helfen damit Hierarchien und Abläufe im Unternehmen 

transparenter zu gestalten. Die Frage 19 wurde von allen Rücksendern beantwortet. 48 Unter-

nehmen (= 71,6 %) haben das Vorhandensein einer Stellenbeschreibung bejaht, 19 Unter-

nehmen (= 28,4 %) verfügen über keine Stellenbeschreibung für Ingenieure.  
 
20. Falls ja, wie häufig wird die Beschreibung aktualisiert? 

Stellenbeschreibungen sind keine statischen Produkte. Abhängig von der Unternehmensent-

wicklung sind sie bestimmten Änderungen unterworfen und müssen dementsprechend aktua-

lisiert werden. Es gibt allerdings keine allgemeingültige Zeitvorgabe für die Aktualisierung 

Altersstruktur in % Fe-Gießereien NE-Gießereien Zulieferer Gesamt 

25 - < 35 23,14 % 28,42 % 29,33 % 25,32 % 

35 - < 45 33,23 % 36,21 % 48,67 % 35,70 % 

45 - < 55 31,43 % 23,60 % 15,17 % 27,46 % 

55 - < 65 12,20 % 11,77 % 6,83 % 11,52 % 

Summe: 100,00 % 100,00 % 100,00 % 100,00 % 
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von Stellenbeschreibungen. Sie ist abhängig von der Unternehmensgröße, dem Unterneh-

menswachstum und dem Umfang der durchgeführten Veränderungsprozesse. 
 

21. Von wem wird die Beschreibung aktualisiert? 

Zur Auswahl standen „Personalleitung“, „Abteilungsleiter“ und „Geschäftsleitung“. Bei die-

ser Frage waren auch Mehrfachnennungen zulässig. Insgesamt wurden 66 Angaben gemacht. 

Die Verteilung zwischen den drei Auswahlmöglichkeiten ist mit je 31,8 % für Personalabtei-

lung und Geschäftsleitung sowie mit 36,4 % für die Abteilungsleiter annähernd gleich. Hier 

ist zu berücksichtigen, dass überwiegend kleine bis mittlere Unternehmen geantwortet haben. 

Unternehmen in dieser Größenordnung verfügen in der Regel nicht über die Abteilungsstruk-

tur größerer Firmen. Personalfragen liegen dort häufig im Kompetenzbereich der Geschäfts-

leitung. 
 

22. Werden regelmäßig Weiterbildungsmaßnahmen angeboten? 

91 % der Unternehmen bieten ihren Mitarbeitern regelmäßig Weiterbildungsmaßnahmen an. 

Nur 6 Betriebe (= 9 %) verzichten auf die kontinuierliche Qualifizierung ihrer Belegschaft. 

Nicht nur in Zeiten knapper Verfügbarkeit von qualifiziertem Fachpersonal kommt der Schu-

lung der vorhandenen Belegschaft eine besondere Bedeutung zu. Jeder Euro, den ein Unter-

nehmen in die Qualifizierung und Weiterbildung seiner Mitarbeiter investiert, steigert die 

Wettbewerbsfähigkeit und wird in Form von Innovationen und einem Zuwachs der Umsatzer-

löse zurückfließen. Kritisch zu hinterfragen ist hierbei die Art und die Dauer der Qualifizie-

rung, die nicht gesondert ermittelt wurde.  
 
Unternehmensgröße 

Die Betriebsgrößengliederung orientierte sich an der Einstufung des Anbieterverzeichnisses 

„Wer gießt was?“ des Deutschen Gießereiverbandes. Mit der Einordnung der Unternehmen in 

dieses Raster sollte noch einmal überprüft werden, ob die Befragung repräsentativen Charak-

ter besitzt. Insgesamt konnten 60 Unternehmen eingeordnet werden.  
 
Der Schwerpunkt lag mit 27 Unternehmen oder 45 % im Bereich 50 – 199 Mitarbeiter, ge-

folgt von 18 Gießereien (30 %), die zwischen 200 und 499 Mitarbeiter beschäftigen. Die rest-

lichen Betriebe verteilen sich fast annähernd gleich in den Bereichen 1 – 49 bzw. größer als 

500 Mitarbeiter. Die Anteile liegen dort bei 10 bzw. 15 %. 
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Abb. 15: Verteilung der Unternehmensgrößen in Deutschland 

 

2.4 Zusammenfassung der deutschen Befragung 
Die Ergebnisse der deutschen Bedarfsanalyse lassen sich, bezogen auf die drei Hauptberei-

che folgendermaßen zusammenfassen: 
 

I. Beziehung zu Universitäten und Studieninhalte 

Gießereien und Universitäten pflegen sehr intensive Kontakte zueinander. Häufig sind diese 

Verbindungen schon länger etabliert und dadurch über die Jahre gewachsen. Die wichtigsten 

Hochschuleinrichtungen sind die TU Bergakademie Freiberg, die RWTH Aachen und die 

Universität Duisburg-Essen. Im Anschluss folgen gleichauf die TU Clausthal und die FH Aa-

len. Die FH Aalen genießt insbesondere im NE-Metallbereich noch vor der TU Freiberg die 

größere Bedeutung. Zusätzlich zu den Kontakten zu diesen fünf gießereispezifisch ausgerich-

teten Universitäten bestehen noch Verbindungen zu zwanzig weiteren Hochschulen. Die zwei 

wichtigsten Kooperationsfelder sind die Vergabe von Studien- und Diplomarbeiten sowie 

Forschung und Entwicklung.   
 

Die Unternehmen legen sehr großen Wert auf eine praktische Orientierung des Studiums und 

bestätigen übereinstimmend die anwendungsorientierte Ausbildung der Studenten. Bei der 

Einschätzung der Studienschwerpunkte liegt die praxisnahe Ausbildung noch vor der Vermitt-

lung von gießereispezifischem Wissen. Neben den gießereitypischen Kernfächern schätzt man 

aber auch zunehmend die Beherrschung so genannter „weicher Faktoren“ („soft skills“). 

Hierzu zählen insbesondere die Fähigkeit zur Mitarbeitermotivation, Führungseigenschaften 

und soziale Kompetenz. Die Beherrschung von Fremdsprachen, betriebswirtschaftliches Wis-

sen und Kenntnisse im Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologien besitzen 

aus Sicht der Unternehmen nur einen untergeordneten Stellenwert.  
 



Auswertung der Bedarfsanalyse zum Projekt EUROIng. 20

II. Qualifikation der Ingenieure und Arbeitsmarktsituation 

Die Einschätzung der Qualifikation des Ingenieurnachwuchses entspricht weitgehend der Be-

wertung der Studienqualität. Sie wird mehrheitlich zwischen mittel und gut eingestuft. Eine 

hohe Übereinstimmung ergab sich bei der Einschätzung der Arbeitsmarktsituation. Nahezu 

alle Unternehmen betrachten die Verfügbarkeit von Ingenieuren als schwierig und haben 

gleichzeitig einen starken Bedarf nach qualifizierten Fachkräften. Fast alle Unternehmen, die 

im vergangenen Jahr einen Ingenieur eingestellt haben, beabsichtigen augenblicklich noch die 

Einstellung von weiteren Ingenieuren. Die gegenwärtige Situation verdeutlicht, dass sich Gie-

ßereien durch Produktinnovationen und Ausbau der Beratungsleistungen gegenüber der Kon-

kurrenz aus Billiglohnländern im Markt neu positionieren. Der kontinuierliche Bedarf an In-

genieuren weist darauf hin, dass dieser Prozess noch nicht abgeschlossen ist.  
 
Arbeitsverhältnisse werden in der Branche am häufigsten über bereits vorhandene Kontakte 

aufgrund von Studien- oder Diplomarbeiten angebahnt. An zweiter Stelle folgt der traditionel-

le Weg über die Inserierung in Fachzeitschriften oder in der Tagespresse. Jobbörsen im Inter-

net finden noch nicht die volle Zustimmung der Unternehmen. Sofern ein Unternehmen eine 

entsprechende Größe besitzt, werden offene Stellen auch über unternehmensinterne Aus-

schreibungen besetzt.  
 
Bei der Suche nach einem geeigneten Mitarbeiter sind die Betriebe bereit, eine bestimmte 

Wartezeit in Kauf zu nehmen, anstatt sich kurzfristig zu entscheiden. Drei Viertel der antwor-

tenden Unternehmen haben sich für ihre Personalentscheidung zwischen einem und sechs 

Monaten Zeit gelassen. Knapp 16 % haben sogar zwischen sechs Monaten und einem Jahr 

gesucht. Der Rest verteilt sich gleichmäßig auf weniger als einen Monat bzw. mehr als ein 

Jahr.  
 
Die schlechte Verfügbarkeit von geeigneten Bewerbern trägt dazu bei, dass die Anzahl der 

Bewerbungsgespräche entsprechend niedrig ausfällt. Rund zwei Drittel der Antworten nann-

ten einen Bereich von einem bis fünf Gesprächen.  
 
Die Einstellung von ausländischen Ingenieuren als Antwort auf die Knappheit auf dem inlän-

dischen Arbeitsmarkt geschieht noch eher zögerlich. Allerdings haben sich bereits 22,7 % der 

antwortenden Unternehmen um einen ausländischen Ingenieur bemüht und auch eingestellt.  
 
Die Erwartungen an einen ausländischen Ingenieur liegen hauptsächlich im sprachlichen Be-

reich. Die Beherrschung der deutschen Sprache nimmt mit rund 33 % der Nennungen die ers-

te Position ein, gefolgt von sozialer Kompetenz und Führungseigenschaften. Branchenspezifi-

sches Fachwissen wird auch bei den im Ausland ausgebildeten Ingenieuren als bekannt vor-
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ausgesetzt. Es liegt mit 17,71 % von allen Antwortmöglichkeiten an dritter Stelle. Interkultu-

relle Kompetenz und betriebswirtschaftliches Wissen folgen in dieser Reihenfolge auf den 

nächsten Plätzen.  
 

III. Angaben zur Personalstruktur im eigenen Unternehmen 

Die eingeschränkte Verfügbarkeit von Ingenieuren und die seit Jahren stagnierende Anzahl 

von Ausbildungsverhältnissen führen zu einem hohen Durchschnittsalter der Mitarbeiter in 

den Unternehmen. Inzwischen liegt das Durchschnittsalter bereits bei 41,1 Jahren. Insbeson-

dere der hohe Anteil der 45 – 65-Jährigen führt in den kommenden zehn bis zwanzig Jahren 

zu einem bedeutenden Abfluss von Wissen in den Unternehmen, sofern nicht entsprechende 

Gegenmaßnehmen eingeleitet werden. Die nachfolgende Grafik soll noch einmal am Beispiel 

der Bergbau-, Hütten- und Gießereiingenieure/innen die Brisanz der vorherrschenden Perso-

nalsituation verdeutlichen. Eine Auseinandersetzung mit der Problematik alternder Beleg-

schaften ist für die gesamte Branche unausweichlich.   
 

Man erkennt, dass der Balken der 35 bis unter 50 Jährigen zwischen 1999 und 2004 kontinu-

ierlich gestiegen ist. Der Anteil der 50-Jährigen und älteren Mitarbeiter ist nahezu konstant 

geblieben. Beide Altersgruppen haben 2004 über 80 % der Belegschaft ausgemacht. Gleich-

zeitig ist im gleichen Zeitraum der Anteil der 25- bis unter 35-Jährigen Mitarbeiter rückläufig, 

bei den unter 25-Jährigen sind keine signifikanten Veränderungen zu erkennen.  
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            Abb. 16: Alterstruktur für Bergbau-, Hütten- und Giessereiingenieure/innen, Quelle: IAB 
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Setzt sich dieser Trend fort, droht der Branche neben der Überalterung auch ein Verlust an 

neuem Wissen. Hier ist also Handeln gefordert. Diesem Aspekt wird von den Unternehmen 

insofern Rechnung getragen, dass den Mitarbeitern Weiterbildungsmöglichkeiten angeboten 

werden. Die Möglichkeit, dass auch Mitarbeiter ohne Hochschulabschluss, aber mit entspre-

chender Berufserfahrung,  im Rahmen der europäischen Hochschulreform einen Bachelor-

Grad erwerben können, ist ein Schritt in die richtige Richtung. Im Laufe des Projektes wird 

dieser Bereich noch differenzierter betrachtet. 

 

3. Auswertung der polnischen Befragung 
Polen trat am 1. Mai 2004 neben sieben weiteren osteuropäischen Staaten der Europäischen 

Union bei. Durch den Beitritt Polens und die damit verbundene Öffnung der osteuropäischen 

Märkte sind insbesondere im Bereich des Arbeitsmarktes, umfangreiche Veränderungen zu 

erwarten. Diese Entwicklungen werden sich auch auf die europäische Gießerei-Industrie aus-

wirken.  
 
Es wurden insgesamt 120 Unternehmen im Mitgliederbereich der polnischen Wirtschafts-

kammer für Gießereien angeschrieben, davon haben insgesamt 30 Gießereien auf die Befra-

gung geantwortet. Das entspricht einer Rücklaufquote von 25 % und ist demnach als reprä-

sentativ für die gesamte Branche zu betrachten. 
 
In dem Fragebogen für die polnischen Unternehmen war die Frage „Können Sie die Studien-

inhalte abschätzen?“ enthalten. Diese Frage wurde in dem deutschen Fragebogen herausge-

nommen. Bei den Fragen, bei denen Mehrfachantworten möglich waren, wurde die Auswer-

tung auf die Anzahl der antwortenden Gießereien bezogen und nicht auf die Summe der ab-

gegebenen Antworten. Zwecks Eindeutigkeit der Daten und aus Gründen der Vergleichbarkeit 

wurden die Angaben zusätzlich auf die Anzahl der abgegebenen Nennungen umgerechnet. 
 

3.1 Beziehung zu Universitäten und Studieninhalte 
 
1. Mit welchen der folgenden Universitäten / Hochschulen stehen Sie in Kontakt? 

Bei der Bewertung der Beziehungen zwischen Unternehmen und Hochschulen wurde nicht 

die Anzahl der Nennungen zu Grunde gelegt, sondern die Anzahl der Gießereien, die jeweils 

Kontakte zu den angegebenen Universitäten unterhalten, bezogen auf die Grundgesamtheit 

der 30 Unternehmen, die geantwortet haben. 
 
Nach Auswertung der Unterlagen unterhalten 23 Gießereien eine Verbindung zur Akademia 

Górniczo-Hutnicza (AGH) in Kraków. Die AGH ist die bedeutendste Universität für Gieße-

rei- und Montantechnik in Polen. Dies wird durch das Ergebnis eindeutig bestätigt.  
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Die Technische Universität Gliwice (Gleiwitz) folgt mit 37 % auf dem zweiten Rang. Die TU 

in Warschau, Breslau und Lodz folgen in dieser Reihenfolge auf den Plätzen drei bis fünf. 

Weiterhin unterhalten rund 60 % der Unternehmen zusätzliche Beziehungen zu anderen Uni-

versitäten, die hier nicht namentlich genannt wurden. 
 
2. In welchen Bereichen arbeiten Sie mit den Universitäten / Hochschulen zusammen? 

Die Durchführung von Praktika ist mit 70 % der wichtigste Berührungspunkt zwischen Gie-

ßereien und Hochschulen. Zum besseren Verständnis muss noch einmal hinterfragt werden, 

ob darin auch die Vergabe von Studien- bzw. Diplomarbeiten enthalten ist. Am zweitwich-

tigsten ist der F+E-Bereich. Ähnlich wie für deutsche Gießereien gelten auch für polnische 

Betriebe die Spielregeln der großen Automobilzulieferer bzw. Automobilhersteller. Man kann 

ebenfalls davon ausgehen, dass die Unternehmen nicht oder nur in geringem Maße mit den 

erforderlichen modernen F+E-Einrichtungen ausgestattet sind.  
 
3. Wie beurteilen Sie die praktische Orientierung des Studiums? 

Hier sind starke Abweichungen im Vergleich zur deutschen Auswertung erkennbar. Während 

in Deutschland der überwiegende Anteil der Gießereien (81,5 %) die Studieninhalte als     

praxisnah einstuft, betrachten in Polen lediglich 42 % der Firmen die Ausbildungsinhalte als 

praktisch orientiert. Die Mehrheit der Unternehmen schätzt demnach das vermittelte Wissen 

auf den Universitäten als praxisfern ein.  

Beurteilung der praktischen Orientierung des Studiums in 
Polen

57%

43% Praxisnaher Bezug

Praxisferner Bezug

 
 
Abb. 17: Beurteilung der praktischen Orientierung des Studiums in Polen 
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4. Bewerten Sie Schwerpunkte des Studiums! 

83 % der Gießereien wünschen eine praxisnahe Ausbildung in Verbindung mit den Firmen. 

Auf Grund der Ergebnisse der vorherigen Frage wird diese Forderung verständlich. Von Inte-

resse ist auch der hohe Stellenwert, der den Fremdsprachen eingeräumt wird. Die Vermittlung 

von Englischkenntnissen wird von 96 % der Betriebe als wichtig angesehen, direkt gefolgt 

von der Beherrschung deutscher Sprachkenntnisse (88 %). Dies spricht für eine starke West-

orientierung der polnischen Betriebe. Insbesondere nach dem Beitritt zur Europäischen Union 

im Mai 2004 werden mit dem vereinfachten Zugang zu den westeuropäischen Märkten hohe 

Erwartungen verknüpft. Die Kompetenz in der Beherrschung von CAD- bzw. Simulations-

programmen wird mit 76 % ebenfalls als wichtiger Studieninhalt eingeschätzt.  Soziale Kom-

petenz liegt mit 45 % nur knapp unter dem gießereispezifischen Schwerpunkt Formverfahren 

(52 %) und ist damit durchaus als bedeutender Studienbestandteil zu werten. 
 

Vor den Naturwissenschaften mit 3,4 % liegt die Betriebswirtschaft mit 24 % auf dem vor-

letzten Rang. Der niedrige Stellenwert der Naturwissenschaften kann sich daraus ergeben, 

dass in diesem Bereich bereits Vorkenntnisse über die Schulen erwartet werden. Die niedrige 

Einschätzung des betriebswirtschaftlichen Wissens deckt sich letztendlich mit den Ergebnis-

sen aus der Auswertung der Curricula der Universitäten.  
 
Augenblicklich besitzt die Betriebswirtschaft aus Sicht der Unternehmen noch einen geringen 

Stellenwert, doch die stärkere Orientierung auf westeuropäische Märkte setzt eine intensivere 

Vermittlung von betriebswirtschaftlichem Fachwissen voraus, um langfristig erfolgreich im 

Wettbewerb bestehen zu können. Ein weiterer klassischer Bereich des Studiums ist die Metal-

lurgie. 70 % der Antworten wünschen eine stärkere Vermittlung von diesem fachspezifischen 

Wissen. Die Konstruktion von Gussteilen soll mit 59 % auch einen bedeutenden Schwerpunkt 

im Rahmen des Studiums einnehmen. 
 

3.2 Qualifikation der Ingenieure und Arbeitsmarktsituation 
 
6. Wie schätzen Sie die Qualifikation des Ingenieurnachwuchses ein?  

Die Einschätzung der Qualifikation der Ingenieure unterscheidet sich nicht von der Bewer-

tung des deutschen Nachwuchses. 89,3 % der Rückläufer schätzen die Qualität zwischen mit-

tel und hoch ein, wobei die mittlere Einschätzung eindeutig mit 67,9 % das Hauptfeld aus-

macht. Im Vergleich zu Deutschland gibt es zwei Unterschiede: 1. Es existiert keine sehr hohe 

Einstufung der Qualifikation. 2. Die verbleibenden 10,7 % schätzen den Nachwuchs als 

schlecht qualifiziert ein, was von deutschen Gießereien nicht angegeben wurde. 
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Einschätzung der Qualifikation der Ingenieure in Polen
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Abb. 18: Einschätzung der Qualifikation der Ingenieure in  Polen 

 

7. Wie schätzen Sie den Bedarf an Ingenieuren für die Branche ein? 

Bei dieser Frage weichen die Antworten von den deutschen Resultaten deutlich ab. Während 

rund 73 % der deutschen Firmen den Bedarf als sehr hoch einschätzten, kamen nur 35,7 % der 

polnischen Gießereien zu dem gleichen Ergebnis. Die eindeutige Mehrheit von 53,6 % der 

antwortenden Unternehmen schätzte den Bedarf an Ingenieuren als mittel ein. Die verblei-

benden 10,7 % bewerteten den Bedarf sogar als niedrig. Dies liegt eindeutig an der größeren 

Anzahl an Studenten in Polen. 

Bedarfseinschätzung von Ingenieuren für die Branche in 
Polen
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Abb. 19: Einschätzung des Ingenieurbedarfs für die  Branche in  Polen 
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8. Wie schätzen Sie die Verfügbarkeit von Ingenieuren ein? 

Die Verfügbarkeit von Ingenieuren wird von allen befragten Unternehmen zwischen mittel 

und gut eingeschätzt, wobei sich der Schwerpunkt sogar zu Gunsten einer guten Verfügbar-

keit verlagert. Diese Einschätzungen stehen in absolutem Gegensatz zu der Bewertung deut-

scher Gießereien. Offensichtlich stehen auf dem Markt für Fachpersonal ausreichend qualifi-

zierte Arbeitskräfte zur Verfügung. Vergleicht man die Zahl der Absolventen im Bereich der 

Gießereitechnik an deutschen und polnischen Universitäten so stellt man fest, dass dort ein 

erhebliches Ungleichgewicht zu Gunsten polnischer Universitäten besteht. Dort liegt die Zahl 

der Diplomanden bei weitem über den Angaben deutscher Hochschulen.  
 
9. Haben Sie augenblicklich die Absicht einen Ingenieur einzustellen?  

75 % der antwortenden Unternehmen beabsichtigen augenblicklich einen Ingenieur einzustel-

len. Der Bedarf an qualifiziertem Personal ist in Polen demnach ähnlich hoch wie in Deutsch-

land und scheint ebenfalls noch immer nicht voll gedeckt zu sein.  
 

10. Haben Sie in den vergangenen 12 Monaten einen Ingenieur eingestellt? 

Rund 59 % der Unternehmen haben in den letzten zwölf Monaten einen Ingenieur eingestellt. 

Berücksichtigt man das Ergebnis aus der vorherigen Frage so stellt man fest, dass der Bedarf 

an Fachpersonal noch immer nicht gedeckt ist. Ob der hohe Anteil der Unternehmen, die kei-

nen Ingenieur eingestellt haben, auf die Einschätzung des eher mittleren Bedarfs zurückzufüh-

ren ist, müsste noch intensiver hinterfragt werden. 
 

11. Welchen Weg haben Sie zur Anwerbung genutzt? 

Bei der Anwerbung von Ingenieuren überwiegt mit 69,4 % der Antworten eindeutig der Weg 

über Kontakte zu Universitäten bzw. Diplomanden. Die interne Ausschreibung von Positio-

nen folgt mit 34,8 % auf dem zweiten Rang. Der traditionelle Weg über Ausschreibungen in 

Fachzeitschriften oder in der Presse liegt mit 30,4 % noch vor der Suche durch Jobbörsen  

(8,7 %) auf dem vorletzten Platz. 
 

12. Wie lange hat die Suche gedauert? 

Jeweils elf Gießereien haben weniger als 1 Monat bzw. 1 – 6 Monate benötigt, um einen In-

genieur einzustellen. Fünf Unternehmen habe sich für die Entscheidung 6 – 12 Monate Zeit 

gelassen, bei drei Firmen nahm die Suche nach einem Ingenieur mehr als zwölf Monate in 

Anspruch. Die Resultate aus dieser Frage bestätigen die Ergebnisse aus der Frage 8 bezüglich 

der Verfügbarkeit von Ingenieuren. Aufgrund der guten Verfügbarkeit von Ingenieuren beste-

hen auch keine Wartezeiten für qualifiziertes Personal. Dies erlaubt somit auch kurzfristige 

Personalentscheidungen. 
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13. Wieviele Bewerbungsgespräche haben Sie geführt? 

In den meisten Fällen (= 58,3 %) haben ein bis fünf Bewerbungsgespräche zur Entschei-

dungsfindung geführt. Knapp 30 % gaben an, dass sie zwischen fünf und zehn Gespräche 

geführt haben.  
 

14. Haben Sie sich auch um einen ausländischen Ingenieur bemüht? 

Der Hauptanteil der beteiligten Gießereien (93,3 %) hat sich nicht um einen ausländischen 

Ingenieur bemüht. Unter der Berücksichtigung der mittleren bis guten Verfügbarkeit von ein-

heimischem Personal ist dieses Verhalten verständlich. 
 

15. Haben Sie bereits einen im Ausland ausgebildeten Ingenieur eingestellt? 

Nur 3,3 % haben einen im Ausland ausgebildeten Ingenieur eingestellt. Die Beschäftigung 

ausländischer Fachkräfte besitzt für polnische Gießereien geringe bis gar keine Relevanz. Für 

die Bewertung dieser Frage sind daher die gleichen Maßstäbe wie für Frage 14 anzulegen. 
 

16. In welchen Bereichen ist Nachqualifizierung erforderlich? 

Da die Fragen 14 und 15 für die polnischen Gießereien nur von geringer Relevanz waren, 

hatte man auf eine Beantwortung dieser Frage verzichtet. 
 

3.3 Angaben zur Personalstruktur im eigenen Unternehmen 
 
17. Wie ist die Altersstruktur in Ihrem Unternehmen? 

Die durchschnittliche Alterstruktur in polnischen Gießereien lässt sich grob in zwei Gruppen 

einteilen: 

1. In die Gruppe der „25- bis unter 45-Jährigen“ und  

2. in die Gruppe der „45- bis unter 65-Jährigen“ Arbeitnehmer.  

Bei genauer Betrachtung stellt man fest, dass polnische Gießereien ebenfalls unter dem Prob-

lem alternder Belegschaften leiden. 42,8 % der Beschäftigten sind älter als 45 Jahre. Dieser 

Prozentsatz setzt sich aus 32,3 % in der Gruppe der „45- bis unter 55-Jährigen“ sowie 10,5 % 

im Bereich der „55- bis unter 65-Jährigen“ zusammen. Insbesondere in diesem Bereich liegt 

der Prozentsatz für polnische Betriebe im Vergleich zu deutschen Gießereien nur geringfügig 

niedriger. Damit sind auch polnische Gießereien aufgefordert, entsprechende Maßnahmen 

gegen die schleichende Überalterung und den damit verbundenen Wissensverlust einzuleiten.  
   

18. Wie hoch ist das Durchschnittsalter in Ihrem Unternehmen? 

Das Ergebnis dieser Frage korrespondiert mit den Angaben zur Personalstruktur in den Gieße-

reien. Mit 40,7 Jahren ist das Durchschnittsalter in den Betrieben als sehr hoch einzuschätzen. 

Ähnlich wie in Deutschland existieren Probleme mit der Nachwuchsförderung.  
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Da aber auf der anderen Seite genügend junges qualifiziertes Fachpersonal zur Verfügung 

steht, dürfte der Schwerpunkt der älteren Mitarbeiter im Bereich der weniger bis nicht qualifi-

zierten Arbeitskräfte zu suchen sein. Zum Verständnis dieser unausgewogenen Situation muss 

man auch die aktuelle Arbeitsmarktsituation in Polen mit einbeziehen. Die Arbeitslosenquote 

in Polen betrug im November 2004 18,7 %. Damit hat Polen die höchste Arbeitslosenrate in 

allen EU-Staaten. Als Konsequenz verbleiben vor allem ältere Mitarbeiter auf ihren Arbeits-

plätzen.   
 

19. Haben Sie eine Stellenbeschreibung bzw. ein Anforderungsprofil? 

Rund 39 % der antwortenden Gießereien verfügen über Stellenbeschreibungen im Unterneh-

men. Die restlichen Betriebe haben die Anforderungen für einen Ingenieur in ihren Betrieben 

noch nicht definiert.  
 

20. Falls ja, wie häufig wird die Beschreibung aktualisiert? 

Etwas mehr als die Hälfte der Unternehmen, die über eine Stellenbeschreibung verfügen (ge-

nau 57,2 %)  aktualisieren ihre Anforderungsprofile in einem Zeitraum von mehr als zwei 

Jahren. Die restlichen Unternehmen aktualisieren jeweils jährlich oder alle zwei Jahre ihre 

Stellenbeschreibungen.  
 

21. Von wem wird die Beschreibung aktualisiert? 

Im überwiegenden Maße wird die Stellenbeschreibung von der Geschäftsleitung aktualisiert 

(70 %). In 26,7 % der Unternehmen wird die Beschreibung durch den Abteilungsleiter bear-

beitet und in nur 3,3 % der Betriebe ist die Personalleitung für diese Aufgabe zuständig.    

Daraus lässt sich ableiten, das die Mehrzahl der Unternehmen auf Grund der geringen Be-

triebsgröße nicht über eine eigenständige Personalabteilung verfügt, sondern, dass diese Auf-

gaben auch von der Geschäftsleitung wahrgenommen werden.  
 

22. Werden regelmäßig Weiterbildungsmaßnahmen angeboten? 

Nahezu alle Unternehmen (87 % = 26 Gießereien) bieten ihren Mitarbeitern Weiterbildungs-

maßnahmen an. Nur 4 Betriebe verzichten auf die Qualifizierung ihrer Beschäftigten.  
 

Unternehmensgröße 

Anhand der übermittelten Resultate konnte keine Betriebsgrößengliederung vorgenommen 

werden.  
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3.4 Zusammenfassung der polnischen Befragung 
Die Ergebnisse der polnischen Bedarfsanalyse lassen sich, bezogen auf die drei Hauptberei-

che folgendermaßen zusammenfassen: 
 

I. Beziehung zu Universitäten und Studieninhalte 

Polnische Gießereien und Hochschulen unterhalten, wie ihre deutschen Nachbarn, unterein-

ander enge Kontakte. Die AGH in Kraków ist dabei die bedeutendste Einrichtung und kann 

als das Gegenstück zur TU Bergakademie Freiberg betrachtet werden. Nebenbei bemerkt 

pflegen auch beide Hochschulen schon seit Jahren einen engen Kontakt zueinander.  
 
Das wichtigste Kooperationsfeld zwischen Gießereien und Universitäten ist die Durchführung 

von Praktika, wozu sicher auch die Vergabe von Studien- und Diplomarbeiten zählt. Zweit-

wichtigster Bereich sind Forschung und Entwicklung. Die Motive für diese Kooperation dürf-

te mit den Absichten deutscher Gießereien übereinstimmen. Anders als bei der deutschen Be-

fragung schätzen polnische Gießereien die Orientierung des Studiums mehrheitlich als praxis-

fern ein und verbinden dies mit dem Wunsch einer praxisnäheren Ausbildung an den Univer-

sitäten.  
 
Neben einer praxisnahen Ausbildung legen polnische Gießereien großen Wert auf die Ver-

mittlung von Fremdsprachenkenntnissen. Hohen Stellenwert besitzen dabei die englische und 

deutsche Sprache. In diesem Bereich sind offensichtlich noch sehr starke Defizite vorhanden, 

berücksichtigt man dazu noch die mangelnden polnischen Sprachkenntnisse innerhalb der 

anderen EU-Staaten, so wird diese Situation ein erhebliches Hindernis für den Zugang zu den 

westeuropäischen Märkten darstellen. 
 
Soziale Kompetenz und so genannte weiche Faktoren („soft skills“) besitzen ebenfalls einen 

hohen Stellenwert. Sie liegen sogar noch weit vor dem betriebswirtschaftlichen Fachwissen, 

das in der Werteskala an vorletzter Stelle liegt. Die wachsende Orientierung auf global ausge-

richteten Märkten setzt aber zwangsläufig den Einsatz von modernen betriebswirtschaftlichem 

Mitteln voraus, um langfristig die Wettbewerbsfähigkeit zu sichern.  
 
Klassische Inhalte des Studiums besitzen nach wie vor einen bedeutenden Stellenwert. 70 % 

der Unternehmen wünschen eine Verbesserung des metallurgischen Wissens. Konstruktion 

von Gussteilen und die Formverfahren werden ebenfalls als wichtig eingeschätzt. Ein ganz 

besonders bedeutender Schwerpunkt sollte nach Einschätzung von 76 % der Gießereien auf 

die Bereiche CAD- bzw. Simulationstechnik gelegt werden.  
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II. Qualifikation der Ingenieure und Arbeitsmarktsituation 

Die Qualifikation der Nachwuchsingenieure wird von den Rückantworten eindeutig und rea-

listisch zwischen mittel und hoch eingeschätzt. In Bezug auf die aktuelle Arbeitsmarktsituati-

on wird von den antwortenden Unternehmen der Bedarf an Ingenieuren mehrheitlich zwi-

schen mittel und niedrig eingeschätzt. Die Verfügbarkeit von Nachwuchskräften wird zwi-

schen mittel und gut eingeschätzt. Diese Einschätzung verwundert nicht, da sowohl in Polen, 

wie auch in anderen osteuropäischen Ländern, jährlich Ingenieure über Bedarf ausgebildet 

werden. Die Zahl der Diplomanden an polnischen Universitäten liegt bei weitem über der 

Zahl deutscher Diplomanden. 
 
Drei Viertel der antwortenden Unternehmen haben augenblicklich die Absicht, einen Ingeni-

eur einzustellen. Rund 59 % haben dies bereits schon in den vergangenen zwölf Monaten ge-

tan. Die engen Kontakte zu den Universitäten und Hochschulen werden sehr häufig auch zur 

Anwerbung genutzt. Mit knapp 70 % der Antworten ist dies der gebräuchlichste Weg zur Ein-

stellung von Ingenieuren. Auf dem zweiten Rang weit abgeschlagen liegt mit 34,8 % die in-

terne Besetzung durch Ausschreibung offener Positionen. Danach folgt der herkömmliche 

Weg über die Inserierung in Fachzeitschriften und Tageszeitungen. Trotz der voranschreiten-

den Entwicklung im Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologien spielen 

Jobbörsen im Internet auch in der polnischen Gießerei-Industrie noch keine Rolle. Aufgrund 

der unproblematischen Verfügbarkeit von Fachpersonal geht die Suche nach geeigneten Mit-

arbeitern recht kurzfristig vonstatten. Es wurden in den meisten Fällen zwischen einem und 

fünf Bewerbungsgespräche geführt. 
 
Mehr als 93 % der Unternehmen haben sich nicht um einen ausländischen Ingenieur bemüht. 

Unter Berücksichtigung der ausreichenden Verfügbarkeit von einheimischen Fachpersonal ist 

diese Entscheidung nachvollziehbar. Ähnlich niedrig fällt die Anzahl der Gießereien aus, die 

bereits einen im Ausland ausgebildeten Ingenieur eingestellt haben. Auch hier besteht auf 

Grund der guten Verfügbarkeit eigener Fachkräfte keine Notwendigkeit, Arbeitskräfte aus 

dem Ausland einzustellen. Bedingt durch die geringe Relevanz, haben die polnischen Gieße-

reien auf eine Beantwortung bezüglich der erforderlichen Nachqualifizierung verzichtet. 
 
Polen verfügt im Bereich des Gießereiwesens über ein sehr gut entwickeltes und umfangrei-

ches Bildungssystem, dementsprechend hoch ist die Qualifikation der Ingenieure. Dies wird 

auch in der Befragung durch die Gießereien bestätigt. Im Vergleich der universitären Ausbil-

dung zwischen polnischen und deutschen Gießerei-Ingenieuren sind nur geringfügige Abwei-

chungen erkennbar, die sich teilweise auch zu Gunsten der polnischen Ausbildung bemerkbar 

machen. Auf Grund der hohen Arbeitslosigkeit und der unproblematischen Verfügbarkeit von 
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Ingenieuren stehen polnischen Gießereien auf dem Arbeitsmarkt zur Zeit ausreichend qualifi-

zierte Arbeitskräfte zur Verfügung.    
     
III. Angaben zur Personalstruktur im eigenen Unternehmen 

Mit einem Anteil von knapp 30 % haben die Mitarbeiter unter 35 Jahren den zweithöchsten 

Anteil in der Altersstruktur der antwortenden Unternehmen. Dieser durchweg positive Zu-

stand, in Deutschland liegt der prozentuale Anteil bei dieser Altersgruppe bei 25,32 %, wird 

allerdings durch den hohen Anteil der Mitarbeiter zwischen „45 und unter 55 Jahren“ negativ 

beeinflusst. Zusätzlich müssen noch weitere 10,47 % aus der Gruppe der Mitarbeiter zwi-

schen „55 und unter 65“ hinzugerechnet werden. Der Anteil beider Gruppen an der Beleg-

schaft beträgt 42,8 %. Damit sind Überalterungstendenzen in der polnischen Gießerei-

Industrie deutlich erkennbar. Diese Tendenz wird auch durch das Durchschnittsalter bestätigt. 

Mit 40,65 Jahren liegt der Altersdurchschnitt nur knapp unter dem deutschen Wert (41,14 

Jahre). Jedoch stehen polnischen Gießereien im Gegensatz zur deutschen Branche ausrei-

chend junge Nachfolger zur Verfügung. 
 
Die Mehrheit der Betriebe hat noch keine Stellenbeschreibung bzw. ein Anforderungsprofil 

für ihre Ingenieure entwickelt. Lediglich rund 39 % der Unternehmen haben bereits die An-

forderungen für den Arbeitsplatz eines Ingenieurs definiert.  

Der Hauptanteil der Beschreibungen wird in einem Zeitraum von mehr als zwei Jahren aktua-

lisiert. In den meisten Fällen (= 70 %) ist die Geschäftsleitung für die Aktualisierung verant-

wortlich. 
 
Polnische Gießereien legen großen Wert auf die Schulung ihrer Mitarbeiter. Nahezu alle Un-

ternehmen (= 87 %) bieten ihren Mitarbeitern Maßnahmen zur Weiterbildung an.  
 
Zur Unternehmensgröße konnten keine Auswertungen durchgeführt werden, da keine Be-

triebsgrößengliederung vorgenommen wurde. 
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4. Auswertung der niederländisch-belgischen Befragung 
Es wurden 56 niederländische und 26 flämische Gießereien angeschrieben. Davon haben vier-

zehn Unternehmen, zehn niederländische und vier flämische Gießereien den Fragebogen zu-

rückgesandt. Das entspricht einer Response-Quote von 17,1 %. Bezogen auf die jeweilige 

nationale Grundgesamtheit (NL bzw. B) bedeutet das, dass 17,9 % der niederländischen Gie-

ßereien und 15,4 % der flämischen Betriebe sich an der Umfrage beteiligt haben. 
 

4.1 Beziehung zu Universitäten und Studieninhalte 
 

1. Mit welchen der folgenden Universitäten / Hochschulen stehen Sie in Kontakt? 

Die niederländischen und flämischen Unternehmen stehen mit insgesamt zwölf Hochschulen 

in den Niederlanden, Belgien und Deutschland in Verbindung. Davon sind acht Institute gie-

ßereitechnisch orientiert. Die restlichen Hochschulen wurden in der Gruppierung „Andere“ 

erwähnt. Mit jeweils sechs Gießereien (= 43 %) pro Einrichtung bestehen am häufigsten Kon-

takte zu der PTGroep in Utrecht und der Universiteit Gent. Im Anschluss folgen die Hoge-

school van Utrecht und die TU Delft mit je vier Kontakten (= 29 %). Zu der TU Eindhoven, 

der Universiteit Twenthe und der RWTH Aachen unterhalten jeweils zwei Gießereien Kon-

takte.  
 
Die PTGroep ist seit dem 1. September 2005 als Centrum voor Techniek der Fakultät Natur 

und Technik der Hogeschool van Utrecht zugeordnet und bietet als Weiterbildungseinrichtung 

postgraduale Ausbildungsangebote für Berufstätige an. Dadurch erklären sich die engen Kon-

takte zur Gießereibranche. Die PTGroep unterhält auch selbst intensive Verbindungen zu an-

deren Universitäten, insbesondere zur Universiteit Gent.    
 
2. In welchen Bereichen arbeiten Sie mit den Universitäten / Hochschulen zusammen? 

Die beiden wichtigsten Arbeitsfelder, auf denen Gießereien und Universitäten kooperieren, 

sind die Vergabe von Studien- und Diplomarbeiten sowie der Bereich Forschung und Ent-

wicklung. 43 % der Rücksender geben auch an, dass sie bei der Durchführung von Praktika 

mit Universitäten zusammenarbeiten. Der Bereich Nach- und Weiterbildung wird von den 

Unternehmen ebenfalls mit 43 % als ein weiteres Kooperationsfeld genannt.  
 
Der hohe Anteil an Forschung und Entwicklung lässt den Schluss zu, dass auch niederländi-

sche Gießereien vor den gleichen Anforderungen wie ihre deutschen Mitbewerber stehen und 

ebenfalls nicht in vollem Umfang über eigene F+E-Einrichtungen verfügen. 
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3. Wie beurteilen Sie die praktische Orientierung des Studiums? 

Die praktische Orientierung wird von der Mehrheit (= 86 %) der antwortenden Unternehmen 

als praxisfern eingestuft. Diese Einschätzung spiegelt sich auch beim Vergleich der nieder-

ländischen Curricula mit polnischen und deutschen Universitäten wider. Während des Studi-

ums wird den angehenden Ingenieuren ein solides Grundlagenwissen vermittelt, dazu zählt 

allerdings kein gießereispezifisches Wissen. Branchenspezifisches Zusatzwissen erwerben die 

Ingenieure auf postgradualem Weg in Weiterbildungseinrichtungen wie z. B. der PTGroep. 
 
4. Bewerten Sie Schwerpunkte des Studiums! 

Auf die Vermittlung von gießereispezifischem Wissen wird von den antwortenden Unterneh-

men am meisten Wert gelegt. Hierzu zählen Konstruktion / Gussteilgestaltung, Metallurgie / 

Schmelz- und Gießtechnik, Gusswerkstoffe / Werkstoffprüfung, Formstoffe / Formverfahren 

und die Gießereiprozessgestaltung. Jeder dieser Schwerpunkte wurde mit 4,5 Punkten von 

fünf möglichen Punkten bewertet. Die starke Betonung der branchenrelevanten Inhalte lässt 

darauf schließen, dass die Unternehmen das Ausgangswissen der Ingenieure als sehr niedrig 

einstufen. Gleich wichtig sind noch technische Grundlagen sowie Informations- und Kommu-

nikationstechnologien (CAx-Techniken). Danach folgen mit jeweils vier Punkten Naturwis-

senschaften, Betriebswirtschaft und soziale Kompetenz. Sprachkompetenz und praxisnahe 

Ausbildung liegen mit je 3,5 Punkten an letzter Stelle. 
 

Bewertung der Studienschwerpunkte in den NL
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Abb. 20: Gesamte Bewertung der Studienschwerpunkte in den Niederlanden 
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4.2 Qualifikation der Ingenieure und Arbeitsmarktsituation 
 

6. Wie schätzen Sie die Qualifikation des Ingenieurnachwuchses ein?  

Die Qualifikation der Ingenieure wird von den Gießereien trotz der praxisfernen Orientierung 

mit starker Mehrheit (= 86 %) als mittel eingestuft. Die restlichen 14 % schätzen den Nach-

wuchs sogar noch als gut ein. Bei der Bewertung der Qualifikation wurde daher nicht die Pra-

xisrelevanz, sondern der Umfang und die Qualität des vermittelten Wissens berücksichtigt. 
 

7. Wie schätzen Sie den Bedarf an Ingenieuren für die Branche ein? 

Die Antworten zu dieser Frage verdeutlichen einen spürbar steigenden Bedarf an Ingenieuren 

in der niederländischen Gießereibranche. 43 % der Rückantworten sehen einen hohen Bedarf 

an Ingenieuren auf die Branche zukommen, die verbleibenden 57 % stufen ihn immer noch in 

mittlerer Höhe ein. 
 
8. Wie schätzen Sie die Verfügbarkeit von Ingenieuren ein? 

Übereinstimmend wird von den Unternehmen mit 86 % die Verfügbarkeit von Ingenieuren als 

schwer eingestuft. 14 % der Betriebe bewertet sie noch als mittelschwer. 
 
9. Haben Sie augenblicklich die Absicht einen Ingenieur einzustellen?  

Die Antwort zu dieser Frage bestätigt, dass in den Niederländen, ähnlich wie in Deutschland 

oder Polen, ein hoher Bedarf an Ingenieuren besteht. 71 % der antwortenden Betriebe haben 

die Absicht einen Ingenieur einzustellen.  

Dieser hohe Bedarf an qualifiziertem Personal unterstreicht die Anforderungen an Qualität 

und Innovationen, denen sich die niederländischen Gießereien zu stellen haben. 
 
10. Haben Sie in den vergangenen 12 Monaten einen Ingenieur eingestellt? 

71 % oder zehn Unternehmen haben diese Frage mit Ja beantwortet. Betrachtet man dieses 

Resultat im Zusammenhang mit den Ergebnissen aus der Frage 9, so wird deutlich, dass der 

Bedarf an qualifiziertem Fachpersonal ungebrochen hoch ist.  
 

11. Welchen Weg haben Sie zur Anwerbung genutzt? 

Die Mehrheit der Unternehmen (= 80 %) nutzt die Ausschreibung in Fachzeitschriften und in 

der Tagespresse, um Personal anzuwerben. Die Anwerbung von Arbeitskräften durch Jobbör-

sen im Internet liegt mit 60 % noch vor der direkten Ansprache von Diplomanden auf dem 

zweiten Rang. Dieses Ergebnis verdeutlicht die Praxisferne der Universitäten, da in Deutsch-

land und Polen offensichtlich engere Kooperationen zwischen Unternehmen und Gießereien 

gesucht werden. Die Kontakte in diesem Bereich sind zwischen Gießereien und Universitäten 

noch zu vertiefen. 
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12. Wie lange hat die Suche gedauert? 

Trotz der schlechten Verfügbarkeit von Ingenieuren hat bei 40 % der Rückantworten die Per-

sonalsuche weniger als einen Monat gedauert. 60 % geben einen Zeitraum zwischen einem 

und sechs Monaten an.  
 
13. Wie viele Bewerbungsgespräche haben Sie geführt? 

Nahezu alle Unternehmen (= 80 %)  haben zwischen einem und fünf Bewerbungsgespräche 

geführt. Die restlichen 20 % haben zwischen fünf und zehn Gespräche geführt.  
 
14. Haben Sie sich bereits um einen ausländischen Ingenieur bemüht? 

Die Möglichkeit der Anwerbung eines ausländischen Ingenieurs wurde von keinem Unter-

nehmen in Anspruch genommen.  
  

15. Haben Sie bereits einen im Ausland ausgebildeten Ingenieur eingestellt? 

Da sich die Unternehmen nicht um ausländische Ingenieure bemüht haben, wurde demnach 

auch kein Ingenieur eingestellt. 
 
16. In welchen Bereichen ist Nachqualifizierung erforderlich? 

Bei der Einschätzung, in welchen Bereichen eine Nachqualifizierung notwendig ist, liegt das 

Verständnis und Wissen über kulturelle Unterschiede mit 86 % weit vor den anderen Ent-

scheidungsalternativen. Kenntnisse der niederländischen Sprache verbunden mit der dazuge-

hörigen Kommunikationsfähigkeit befinden sich mit 57 % auf dem zweiten Rang.  

Branchenspezifisches Fachwissen sowie Führungseigenschaften und soziale Kompetenz lie-

gen mit jeweils 43 % auf dem dritten Platz. Betriebswirtschaftliches Wissen und andere zu-

sätzliche Vorschläge wurden von den Gießereien nicht berücksichtigt. 

 

4.3 Angaben zur Personalstruktur im eigenen Unternehmen 
 
17.  Wie ist die Altersstruktur in Ihrem Unternehmen? 

Die Altersstruktur in den niederländischen Gießereien entspricht tendenziell der Struktur 

deutscher Gießereien. In den einzelnen Altergruppen kann es allerdings zum Teil zu erhebli-

chen Schwankungen kommen. Aufgrund der ähnlichen Struktur stehen niederländische Gie-

ßereien auch vor dem Problem alternder Belegschaften. 
 
18.  Wie hoch ist das Durchschnittsalter in Ihrem Unternehmen? 

Das Durchschnittsalter der gesamten Belegschaft beträgt 42 Jahre, allerdings ist auch hier eine 

Schwankung von rund 10 % zu berücksichtigen. Das Durchschnittsalter bei den Ingenieuren 

liegt bei 38 Jahren, auch kann es mit +/- neun Jahren zu deutlichen Abweichungen kommen. 
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Das relativ hohe Alter der Ingenieure lässt den Schluss zu, dass ein Großteil der Ingenieure 

ihre Qualifikation durch Weiterbildungsmaßnahmen erworben hat. 
 
19. Haben Sie eine Stellenbeschreibung bzw. ein Anforderungsprofil? 

Lediglich 29 % der Unternehmen verfügen über eine Stellenbeschreibung. Die verbleibenden 

79 % haben noch kein Anforderungsprofil für Ingenieure entwickelt. 
 
20. Falls ja, wie häufig wird die Beschreibung aktualisiert? 

Die Beschreibungen werden in einem Rhythmus von zwei Jahren oder darüber aktualisiert, so 

dass Veränderungen in den Betriebsabläufen sich nicht in den Stellenbeschreibungen wider-

spiegeln. 
   

21. Von wem wird die Beschreibung aktualisiert? 

Die Stellenbeschreibung wird in der Regel durch die Personalabteilung aktualisiert. Abtei-

lungsleiter und Geschäftsleitung nehmen nur in geringfügigem Umfang Anteil an der Aktuali-

sierung der Beschreibung. 
 
22. Werden regelmäßig Weiterbildungsmaßnahmen angeboten? 

Nahezu alle Unternehmen (= 86 %) bieten ihren Mitarbeitern Weiterbildungsmaßnahmen an. 

Lediglich zwei der antwortenden Unternehmen verzichten auf ein Bildungsangebot für ihre 

Mitarbeiter. 
 
Unternehmensgröße 

Zur Unternehmensgröße liegen leider keine exakten Zahlen vor. Es ist aber von einer ähnli-

chen KMU-Struktur auszugehen, wie sie in anderen Ländern üblich ist. 

 

4.4 Zusammenfassung der niederländischen Befragung 
 
Bei der Befragung wurden neben niederländischen Gießereien auch Unternehmen aus der 

flämischen Region in Belgien berücksichtigt. Die Ergebnisse der niederländischen Bedarfs-

analyse lassen sich, bezogen auf die drei Hauptbereiche folgendermaßen zusammenfassen: 
 
I. Beziehung zu Universitäten und Studieninhalte 

Aufgrund der geographischen Lage der Niederlande unterhalten die Unternehmen nicht nur 

Kontakte zu niederländischen Universitäten. Es bestehen zum Teil sehr intensive Verbindun-

gen zu belgischen Hochschulen in Leuven und Gent sowie zur RWTH Aachen. Die Hoch-

schulen mit den häufigsten Kontakten sind neben der Universiteit Gent, die PTGroep und die 

Hogeschool van Utrecht. Die PTGroep nimmt hierbei allerdings eine Sonderstellung ein, da 

sie keine Universität im eigentlichen Sinne ist, sondern als ein Weiterbildungsinstitut der Fa-
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kultät Natur und Technik der Hogeschool van Utrecht fungiert. Berücksichtigt man die Er-

gebnisse für beide Einrichtungen, so kann man zusammenfassend sagen, dass sich die Kon-

takte der Gießereien auf die Städte Utrecht und Gent konzentrieren. 
  
Die beiden größten Kooperationsfelder sind die Vergabe von Studien- bzw. Diplomarbeiten 

und Zusammenarbeit in Forschung und Entwicklung. Danach folgen die Durchführung von 

Praktika und als länderspezifischer Bereich die Nach- und Weiterbildung. Insbesondere die 

enge Kooperation im Bereich der Forschung und Entwicklung verdeutlicht, dass auch nieder-

ländische Gießereien für die Umsetzung von Produktinnovationen sehr stark auf die Unter-

stützung durch Hochschulen angewiesen sind. 
 
Bei der Bewertung der praktischen Orientierung des Studiums ist von Seiten der Gießereien 

klar Skepsis zu erkennen. Mit 86 % der Antworten werden die Studieninhalte eindeutig als 

praxisfern eingestuft. Die Ursache hierfür hängt mit dem vorhandenen Studienangebot zu-

sammen. Während in Deutschland oder Polen gießereispezifische Studiengänge angeboten 

werden, wird den angehenden Ingenieuren in den Niederlanden ein solides technisches 

Grundwissen vermittelt. Das branchenspezifische Fachwissen wird in Nach- und Weiterbil-

dungseinrichtungen wie der PTGroep vermittelt. Die Vermittlung von gießereispezifischem 

Fachwissen wie Metallurgie, Schmelz- und Gießtechnik, Formverfahren, Gussteilgestaltung 

oder Gießereiprozessgestaltung steht für die Unternehmen an erster Stelle.  

Erstaunlicherweise wird die praktische Ausbildung trotz der praxisfernen Einschätzung des 

Studiums nicht so hoch eingeschätzt wie das branchentypische Fachwissen. Naturwissen-

schaften, Betriebswirtschaft und soziale Kompetenz folgen knapp dahinter. Ähnlich wie in 

Deutschland liegt die Fremdsprachenkompetenz weit hinten. Bei der Auswertung sind aller-

dings Abweichungen nach oben wie nach unten zu berücksichtigen. 
 
II. Qualifikation der Ingenieure und Arbeitsmarktsituation 

Die Gießereien schätzen die Qualifikation des Ingenieurnachwuchs überwiegend zwischen 

mittel und hoch ein. Berücksichtigt man die fehlende Praxisnähe so wird die Qualität des 

vermittelten Wissens durchaus positiv bewertet. In der Branche ist ein zunehmender Bedarf 

an Ingenieuren vorhanden, mehr als die Hälfte der antwortenden Unternehmen schätzen ihn 

als hoch ein. Noch deutlicher wird die Einschätzung der Verfügbarkeit, nahezu alle Unter-

nehmen bewerten sie als schlecht. Demnach befinden sich auch niederländische Gießereien 

bei der Auswahl und Einstellung von Fachpersonal in einer ähnlichen Engpasssituation wie 

ihre deutschen Mitbewerber. Über 70 % der Rückantworten bestätigten, dass sie zum Zeit-

punkt der Befragung auf der Suche nach einem Ingenieur waren, obwohl sie bereits im ver-

gangenen Jahr einen Ingenieur eingestellt hatten.  
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Bei der Anwerbung von Ingenieuren setzt man in den Niederlanden hauptsächlich auf Aus-

schreibungen und Inserate in Fachzeitschriften bzw. in der Tagesspresse. Die Nutzung von 

Jobbörsen ist im Vergleich zu anderen Ländern sehr hoch. Sie liegt noch vor der direkten per-

sönlichen Ansprache von Diplomanden. Hier wird deutlich, dass Universitäten und Gießerei-

en auf diesem Gebiet noch nicht eng miteinander kooperieren.   
 
Trotz der als schwierig eingeschätzten Verfügbarkeit konnten rund 40 % der antwortenden 

Unternehmen in einem Zeitraum von weniger als einem Monat geeignetes Personal finden. 

Die restlichen 60 % haben zwischen einem und sechs Monate benötigt. Dabei sind mehrheit-

lich zwischen einem und fünf Bewerbungsgespräche geführt worden.   
 
Keines der Unternehmen hat sich bei der Personalauswahl um einen im Ausland ausgebilde-

ten Ingenieur bemüht oder eingestellt. Schwerpunkte bei der Nachqualifizierung von auslän-

dischen Ingenieuren sind nach Einschätzung der Gießereien insbesondere die so genannten 

„weichen“ Faktoren. Interkulturelle Aspekte liegen an erster Stelle, gefolgt von der Beherr-

schung der niederländischen Sprache. Führungseigenschaften und soziale Kompetenz liegen 

gleichauf mit dem branchenspezifischen Fachwissen. Erstaunlicherweise wird dem betriebs-

wirtschaftlichen Wissen keine Bedeutung eingeräumt.    
 

III. Angaben zur Personalstruktur im eigenen Unternehmen 

Die Alterstruktur der Unternehmen in den Niederlanden entspricht annähernd der Struktur in 

deutschen Gießereien. Das gilt auch für das Durchschnittsalter. Somit müssen sich niederlän-

dische Gießereien ebenfalls mit dem Problem alternder Belegschaften auseinandersetzen. Al-

lerdings sind innerhalb der Alterstruktur zum Teil erhebliche Schwankungen enthalten. 
 
Stellenbeschreibungen sind in der Branche noch eine Seltenheit. Nur 21 % der Rückläufer 

gaben an, dass sie über Arbeitsplatzbeschreibungen verfügen. Die Überarbeitung wird in ei-

nem Zeitraum von zwei Jahren und darüber vorgenommen. Die Aktualisierung der Beschrei-

bungen liegt mehrheitlich in den Händen der Personalleitung.   
 
Die Weiterbildung der Mitarbeiter besitzt auch in niederländischen Gießereien einen hohen 

Stellenwert. 86 % der Unternehmen bieten ihren Mitarbeitern Weiterbildungsmöglichkeiten 

an.  
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5. Auswertung der spanischen Befragung 
Die Ergebnisse der spanischen Bedarfsanalyse beruhen auf einer Einschätzung des spanischen 

Gießereiverbandes FEAF. Diesem Verband sind rund 155 Mitgliedsunternehmen angeschlos-

sen. Davon sind 57 Eisengießereien und 51 NE-Metall-Gießereien, gemeinsam machen sie 

rund 93 % der spanischen Gussproduktion aus.  

 
5.1 Beziehung zu Universitäten und Studieninhalte 
 
1. Mit welchen der folgenden Universitäten / Hochschulen stehen Sie in Kontakt? 

Neben der Universidad de Oviedo unterhalten Gießereien in Spanien Kontakte zum Politecni-

ca de Madrid, Politecnica de Bilbao und zum Politecnica de Barcelona.  
 
2. In welchen Bereichen arbeiten Sie mit den Universitäten / Hochschulen zusammen? 

Neben der Durchführung von Praktika arbeitet man auch im Bereich der Forschung und Ent-

wicklung eng zusammen. 
 
3. Wie beurteilen Sie die praktische Orientierung des Studiums? 

Die Inhalte des Studiums werden als praxisfern eingeschätzt. 
 

4. Bewerten Sie Schwerpunkte des Studiums! 

Die praktische Orientierung des Studiums wird als wichtig eingestuft. Doch die Beherrschung 

theoretischer Grundlagen wie Naturwissenschaften, technisches Grundwissen, Metallurgie 

bzw. Schmelz- und Gießtechnologien sowie Informations- und Kommunikationstechnologien 

nehmen bei der Einschätzung der Studieninhalte wesentlich bedeutendere Positionen ein. 

Wissen über Formprozesse sowie Gusswerkstoffe / Werkstoffprüfung und Gießereiprozess-

gestaltung werden als weniger wichtig eingestuft. Konstruktion und Gussteilgestaltung be-

trachtet man sogar als unbedeutend. Betriebswirtschaft und soziale Kompetenz genießen als 

nicht-fachliche Bereiche die gleiche hohe Bedeutung wie das fachspezifische Wissen.  

 

5.2 Qualifikation der Ingenieure und Arbeitsmarktsituation 
 
6. Wie schätzen Sie die Qualifikation des Ingenieurnachwuchses ein?  

Trotz praxisferner Beurteilung des Studiums schätzt man die Qualifizierung der Ingenieure als 

hoch ein.  
 
7. Wie schätzen Sie den Bedarf an Ingenieuren für die Branche ein? 

Bei der Beantwortung dieser Frage ergab sich ein zweigeteiltes Bild. Während in kleinen Be-

trieben der Bedarf nach Ingenieuren als niedrig eingestuft wird, bewerten ihn große Unter-

nehmen als hoch.  
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8. Wie schätzen Sie die Verfügbarkeit von Ingenieuren ein? 

Diese Frage wurde von den Unternehmen sehr differenziert betrachtet. Erstaunlicherweise 

wurde bei der Beantwortung der Frage die familiäre Situation als Entscheidungskriterium 

gewählt. Dieser Aspekt wurde in den anderen Ländern nicht berücksichtigt oder kam zumin-

dest bei der Auswertung nicht zum Vorschein. Die Kernaussage lautet: Wenn sie jung sind, ist 

die Verfügbarkeit gut, sobald sie familiäre Verpflichtungen übernommen haben, wird es 

schwer.   
 
9. Haben Sie augenblicklich die Absicht einen Ingenieur einzustellen?  

Die Frage ist vom FEAF mit ja beantwortet worden. 
 

10. Haben Sie in den vergangenen 12 Monaten einen Ingenieur eingestellt? 

Auch diese Frage wurde vom FEAF bejaht. 
 
11. Welchen Weg haben Sie zur Anwerbung genutzt? 

Neben den vier Vorgaben wurde noch ein Vermittlungsweg hinzugefügt, der auch gleichzeitig 

der gebräuchlichste war. Am meisten wurde das spanische Arbeitsamt / Arbeitsagentur INEM 

für die Vermittlung von Arbeitsverhältnissen genutzt. An zweiter Stelle folgen Kontakte zu 

Universitäten und Diplomanden. Auf dem dritten Rang liegen Ausschreibungen bzw. Stellen-

anzeigen in Branchenmagazinen. Jobbörsen im Internet scheinen auch in Spanien keine bzw. 

nur eine geringe Rolle zu spielen. Eine wertmäßige Einschätzung wurde in der Auswertung 

der Befragung nicht erwähnt. 

 

12. Wie lange hat die Suche gedauert? 

Die Suche hat zwischen einem und sechs Monaten gedauert und liegt damit auf gleicher Höhe 

wie deutsche und polnische Gießereien. 
 
13. Wieviele Bewerbungsgespräche haben Sie geführt? 

Im Schnitt wurden zwischen einem und fünf Interviews geführt. Auch dieses Ergebnis deckt 

sich mit den Ergebnissen aus Polen und Deutschland. 
 
14. Haben Sie sich auch um einen ausländischen Ingenieur bemüht? 

Hier lag keine Antwort vor. 
 

15. Haben Sie bereits einen im Ausland ausgebildeten Ingenieur eingestellt? 

Bis jetzt hat noch keine der antwortenden Gießereien einen im Ausland ausgebildeten Ingeni-

eur eingestellt. 
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16. In welchen Bereichen ist Nachqualifizierung erforderlich? 

Fremdsprachenkenntnisse und Kommunikationsfähigkeit sind die wichtigsten Bereich für die 

Nachqualifizierung. Im Anschluss befinden sich Führungseigenschaften und soziale Kompe-

tenz sowie branchenbezogenes Fachwissen. 

 

5.3 Angaben zur Personalstruktur im eigenen Unternehmen 
 
17. Wie ist die Altersstruktur in Ihrem Unternehmen? 

Die Altersstruktur offenbart ein schwerwiegendes Problem in spanischen Gießereien. Rund 

72,3 % der Belegschaft sind zwischen „45 und unter 65 Jahren“. 35,6 % der Mitarbeiter sind 

zwischen „55 und unter 65 Jahren“. Spätestens in zehn Jahren wird dieser Mitarbeiteranteil 

die Unternehmen verlassen haben und die 36,8 % der „45 – unter 55-Jährigen“ werden in die-

se Gruppe nachrücken. Die Branche ist schon stark überaltert. Wenn nicht innerhalb kürzester 

Zeit a) das Fachwissen an das Unternehmen gebunden wird und  b) Nachwuchs eingestellt 

wird, drohen spanischen Gießereien auf europäischer Ebene erhebliche Wettbewerbsnachtei-

le. Diese Schritte sind nicht als Präventivmaßnahme, sondern als absolut erforderlich einzu-

schätzen. Wissensverlust und fehlendes Wissen über neue Produkt- und Werkstoffentwick-

lungen schränken die Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit spanischer Gießereien erheblich 

ein. 
 
18. Wie hoch ist das Durchschnittsalter in Ihrem Unternehmen? 

Das Durchschnittsalter in den Gießereien lag bei 51,3 Jahren. Damit sind spanische Gießerei-

en Spitzenreiter, was die Überalterung des Personals betrifft. Sie liegen damit rund zehn Jahre 

über dem Durchschnitt in Deutschland und in Polen. 
 
19. Haben Sie eine Stellenbeschreibung bzw. ein Anforderungsprofil? 

Arbeitsplatzbeschreibungen für Ingenieure liegen vor. 
 

20. Falls ja, wie häufig wird die Beschreibung aktualisiert? 

Die Beschreibungen werden immer dann aktualisiert, wenn Angestellte im Unternehmen be-

nötigt werden. 
 

21. Von wem wird die Beschreibung aktualisiert? 

Die Beschreibungen werden von der Personalabteilung in Zusammenarbeit mit dem Abtei-

lungsleiter und der Geschäftsleitung aktualisiert. 
 
22. Werden regelmäßig Weiterbildungsmaßnahmen angeboten? 

Es werden regelmäßige Weiterbildungsmaßnahmen angeboten. 
 



Auswertung der Bedarfsanalyse zum Projekt EUROIng. 42

Unternehmensgröße 

In dem spanischen Gießereiverband FEAF sind insgesamt 141 Eisen-, Stahl- und NE-Metall-

Gießereien organisiert. In den Unternehmen werden 16.486 Mitarbeiter beschäftigt. Daraus 

ergibt sich eine Durchschnittsgröße von 117 MA pro Gießerei. Damit sind die Strukturen der 

spanischen und deutschen Gießerei-Industrie annähernd gleich.  
   

5.4 Zusammenfassung der spanischen Befragung 
Die Ergebnisse der spanischen Bedarfsanalyse beruhen auf einer Einschätzung des spani-

schen Gießereiverbandes FEAF. Dabei ist zu berücksichtigen, dass eine quantitative Bewer-

tung der Resultate nicht durchgeführt wurde: 
 

I. Beziehung zu Universitäten und Studieninhalte 

Es bestehen Kontakte zu den folgenden Hochschulen: Universidad de Oviedo, Politecnica de 

Madrid, Politecnica de Bilbao und Politecnica de Barcelona. Die Universidad de Oviedo ver-

fügt über einen Lehrstuhl für Montantechnologie, an dem auch Hüttenwerksingenieure ausge-

bildet werden, ein eigenes Institut für Gießerei-Ingenieure existiert allerdings nicht. Aufgrund 

der unmittelbaren Nähe zu den bedeutendsten spanischen Stahlstandorten haben sich in den 

Jahren gewachsene Verbindungen zu ansässigen Stahlerzeugern herausgebildet. Das Politec-

nica de Madrid besitzt eine Abteilung für Materialkunde, die der Technischen Hochschule für 

Bergbauingenieure zugeordnet ist. Dort werden Ingenieure im Bereich der Materialtechnik 

ausgebildet, aber auch hier existiert kein eigenständiges Institut für Gießereitechnik. Dem 

Politecnica de Barcelona ist ein Institut für Materialkunde und Metallurgie angeschlossen. 

Dort wird unter anderem auch im Bereich der Formgebung von metallischen Erzeugnissen 

geforscht. Da in der Region um Barcelona zahlreiche Gießereien angesiedelt sind, kann man 

davon ausgehen, dass sich daraus Kontakte zueinander entwickelt haben.  
 
Die Kooperationsfelder zwischen Unternehmen und Universitäten erstrecken sich im wesent-

lichen auf Forschung und Entwicklung sowie auf die Durchführung von Praktika.  
 
Trotz der praxisfernen Einschätzung des Studiums wird eine praxisorientierte Ausbildung 

lediglich als wichtig eingestuft. Man setzt die wichtigsten Schwerpunkte auf die Bereiche 

Naturwissenschaften, technische Grundlagen, Informations- und Kommunikationstechnolo-

gien, Metallurgie bzw. Schmelz- und Gießtechnik, Betriebswirtschaft und soziale Kompetenz. 

Erstaunlicherweise werden die gießereispezifischen Aspekte als wenig bedeutend bis unbe-

deutend eingestuft. Selbst Sprachkompetenz bekommt vor diesen Studienabschnitten noch 

den Vorzug. Betrachtet man die Auswertung der Curricula der Universidad de Oviedo, so 

wird diesem Ausbildungswunsch auch Rechnung getragen.   
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II. Qualifikation der Ingenieure und Arbeitsmarktsituation 

Die Qualifikation der Ingenieure wird trotz der festgestellten Praxisferne des Studiums als 

hoch eingeschätzt und deutet darauf hin, dass das Schulungsangebot der Universitäten den 

Erfordernissen der Branche entspricht. Der Bedarf an Ingenieuren wird abhängig von der Un-

ternehmensgröße unterschiedlich bewertet. In kleinen Unternehmen wird er niedrig einge-

schätzt, in großen Firmen dagegen hoch.  Diese Einschätzung des FEAF sollte näher unter-

sucht werden. 
 
Die Verfügbarkeit von Ingenieuren wird hauptsächlich von ihrem Alter und dem familiären 

Hintergrund abhängig gemacht. Junge Ingenieure ohne familiäre Bindungen stehen nach die-

ser Einschätzung leichter zur Verfügung, als ältere Beschäftigte, die bereits eine Familie ge-

gründet haben. Diese Formulierung deutet darauf hin, dass in diesem Bereich des Arbeits-

marktes zum einen eine Knappheit an Personal vorhanden ist und zum anderen das vorhande-

ne Personal schon älter ist.  
 
Der Bedarf an Fachpersonal wird durch die Antworten auf die beiden folgenden Fragen bestä-

tigt. Leider steht keine quantitative Bewertung der Antworten zur Verfügung.  

Auf jeden Fall haben die Unternehmen, die in den vergangenen zwölf Monaten einen Ingeni-

eur eingestellt haben, auch augenblicklich Bedarf nach weiteren Fachkräften. 
 
Die Anwerbung von Ingenieuren erfolgte hauptsächlich über das spanische Arbeitsamt INEM, 

danach folgen Kontakte zu Universitäten und Diplomanden und im Anschluss Stellenaus-

schreibungen in Fachzeitschriften oder in der Tagespresse. Interessanterweise wurde die Nut-

zung von Stellenbörsen im Internet überhaupt nicht erwähnt.  

Die Suche dauerte ähnlich wie in den anderen Ländern zwischen einem und sechs Monaten. 

Mit einem bis fünf Gesprächen wurde auch die gleiche Anzahl von Bewerberinterviews ge-

führt. Die Frage bezüglich der Suche nach einem Ingenieur aus dem Ausland wurde nicht 

beantwort, allerdings wurde die Frage, ob man einen ausländischen Ingenieur eingestellt hat, 

mit „Nein“ beantwortet. Die wichtigsten Voraussetzungen, die ein ausländischer Ingenieur 

mitbringen sollte, sind der Reihenfolge nach 1.) länderspezifische Sprachkenntnisse und 

Kommunikationsfähigkeit, 2.) Führungseigenschaften und soziale Kompetenz und 3.) bran-

chenbezogene Fachkenntnisse.    
 

III. Angaben zur Personalstruktur im eigenen Unternehmen 

Auffällig bei der Auswertung der spanischen Befragung ist das sehr hohe Durchschnittsalter 

und die hohe Altersstruktur in den befragten Unternehmen. Dieser Zustand wird dazu führen, 

das a.) die Branche Gefahr läuft zu überaltern, sofern nicht umgehend korrigierende Maß-
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nahmen erfolgen und b.) das fachspezifische Wissen verloren geht und die Wettbewerbsfä-

higkeit erheblich beeinträchtigt wird.  
 
Das hohe Alter der Belegschaft wird zu Problemen bei der Nachfolgeregelung führen. Zusätz-

lich wird die Verfügbarkeit, wie in Frage 8 beschrieben, von der Unternehmensgröße abhän-

gig gemacht. Die eindeutigen Verlierer der Überalterung und des Generationswechsels wer-

den daher die kleinen Gießereien sein. Sie bieten jungen Ingenieuren häufig nicht ausreichen-

des Entwicklungspotenzial, zusätzlich bieten größere Unternehmen bessere finanzielle Rah-

menbedingungen. Letztlich können Kleinunternehmen nur durch hohen finanziellen Aufwand 

die altersbedingte Personallücke schließen. 
 
Stellenbeschreibungen sind in den Unternehmen vorhanden, aber auch hier fehlt eine quanti-

tative Einschätzung. Die Überarbeitung erfolgt nicht nach einem festgelegten Zeitplan, son-

dern geschieht nach Erforderlichkeit und wird von der Personalabteilung in Abstimmung mit 

dem Abteilungsleiter und der Geschäftsleitung durchgeführt. 
 
Auch spanische Gießereien bieten ihren Mitarbeitern regelmäßig Weiterbildungsmaßnahmen 

an.  
 
Weiterhin wird die Entwicklung von geeigneten Fachkräften noch durch ein individuelles 

spanisches Problem erschwert. Während der Projektaktivitäten bildete sich heraus, dass das 

spanische Hochschulsystem erhebliche Unterschiede zum deutschen Bildungssystem auf-

weist.  Im Gegensatz zum deutschen Studienmodell, werden in Spanien angehende Ingenieure 

mit einem breit angelegtem Grundlagenwissen ausgebildet.  

Die Spezialisierung auf die spätere Tätigkeit, sowie die erforderliche Erfahrung innerhalb 

einer bestimmten Branche, erwerben die ausgebildeten Ingenieure im Anschluss an das Studi-

um in den Unternehmen und werden dort auf ihre Aufgaben vorbereitet. Ab einer bestimmten 

Unternehmensgröße wird diese Zusatzqualifizierung durch firmeninterne Weiterbildungsein-

richtungen erleichtert. Sind diese Einrichtungen nicht vorhanden, so findet der Erfahrungser-

werb ausschließlich im Arbeitsalltag statt.  
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6. Zusammenfassung der nationalen Befragungen 
I. Beziehung zu Universitäten und Studieninhalte 

Die Gießereien in den befragten europäischen Ländern unterhalten generell enge Beziehungen 

zu den ansässigen Hochschulen. Neben Kontakten zu gießereispezifischen Einrichtungen auf 

überregionaler Ebene bestehen auch Verbindungen zu lokalen Universitäten.  

Im Schnitt werden 2,3 Kontakte je Unternehmen erreicht. Im Rahmen der Auswertung ergab 

sich sowohl in den einzelnen Ländern als auch auf europäischer Ebene eine deutliche Kon-

zentration auf bestimmte Hochschuleinrichtungen. 
  
In Deutschland bieten die folgenden fünf Universitäten und Fachhochschulen einen gießerei-

technischen Studiengang an: Die TU Bergakademie Freiberg, die RWTH Aachen, die Uni-

versität Duisburg-Essen, die TU Clausthal und die FH Aalen. Im Gesamtergebnis liegt die 

TU Bergakademie Freiberg dabei deutlich vorne und kann als führende Hochschuleinrichtung 

im Bereich der Gießereitechnik betrachtet werden, das gilt besonders für die Eisen- und Stahl-

Werkstoffe. Eine Ausnahme im Bereich der NE-Metalle bildet die FH Aalen, in diesem Be-

reich verfügt sie über mehr Unternehmenskontakte als die TU Bergakademie Freiberg.  
 
In Polen fokussieren sich Forschung und Lehre im Bereich der Gießerei- und  Montantechnik 

sehr stark auf die AGH Akademia Gorniczo-Hutnicza in Kraków. Sie verfügt mit großem 

Abstand über die meisten Unternehmenskontakte und ist dadurch landesweit die bedeutendste 

Universität auf diesem Gebiet. Berücksichtigt man die Anzahl der Fakultäten, den Umfang 

des Hochschulpersonals und die Studentenzahl, so ist die AGH auf diesem Sektor europaweit 

führend. Dies wird durch umfangreiche Forschungskooperationen mit anderen europäischen 

Universitäten bestätigt. Zusätzlich unterhalten polnische Gießereien noch Kontakte zu den 

Technischen Universitäten in Warschau, Breslau, Lodz und Gliwice sowie zu anderen 

nicht gießereispezifisch ausgerichteten Einrichtungen, die namentlich nicht erwähnt wurden. 
 
Bedingt durch die geografische Lage und die Landesgröße unterhalten Gießereien in den Nie-

derlanden neben Kontakten zu holländischen Hochschulen auch Verbindungen zu deutschen 

und belgischen Universitäten. Die Hogeschool van Utrecht in Verbindung mit der PTGroep 

erreicht dabei die meisten Kontakte. Beide Einrichtungen sind als Gesamtheit zu sehen, da die 

PTGroep als Weiterbildungseinrichtung der Fakultät für Technik und Natur an der Hoge-

school van Utrecht zugeordnet ist. Niederländische Gießereien unterhalten ebenfalls enge 

Kontakte zur Universiteit Gent in Belgien. Zwischen der Universiteit Gent und der Hoge-

school van Utrecht / PTGroep bestehen umfangreiche Kooperationen im Bereich Forschung 

und Lehre. Weitere wichtige Hochschulen sind die Technischen Universitäten Delft und 

Eindhoven sowie die Universität Twenthe.  
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Darüber hinaus bestehen zusätzliche länderübergreifende Kontakte zur RWTH Aachen und 

zur FH Aalen.     
 
Bei der spanischen Befragung wurden die wichtigsten Hochschulen benannt aber keine quan-

titative Bewertung durchgeführt. Insgesamt unterhält man Kontakte zu vier Universitäten, 

allerdings werden dort in stark unterschiedlichem Umfang gießereispezifische Studiengänge 

angeboten. Die Universidad de Oviedo befindet sich in der autonomen Region Asturien, 

einer der bedeutendsten Regionen der spanischen Eisen- und Stahlerzeugung. Sie verfügt über 

eine Fakultät für Hüttenkunde und Montantechnologie, die Schwerpunkte des Studiums liegen 

stärker im Bereich der Montantechnologie und der Verhüttung von Metallen. Gießereispezifi-

sches Fachwissen wird dort nur in geringem Umfang vermittelt. Die Universitat Politecnica 

de Catalunya in Barcelona befindet sich ebenfalls in einer wichtigen eisen- und stahlerzeu-

genden Region. Sie verfügt über ein Institut für Materialkunde und Metallurgie, dort konzent-

riert man sich besonders auf die Erforschung von NE-Metalllegierungen und die Formprozes-

se von Metallen. Weitere Kontakte bestehen zur Universidad Politecnica de Bilbao und zur 

Universidad Politecnica de Madrid, dort hat man sich an dem Lehrstuhl für Montantechno-

logie unter anderem auf die Metallurgie spezialisiert.  
 
Legt man die Anzahl der Hochschulen mit einem eigenständigen gießereispezifischen Stu-

diengang zugrunde, befindet sich Deutschland in Europa an erster Position, berücksichtigt 

man allerdings die Zahl der Studierenden, liegt Polen mit jährlich mehr als 1.473 Präsenzstu-

denten und 871 externen Stundenten an der AGH in Kraków europaweit an erster Stelle.  
 
In der Gesamtbetrachtung liegt der wichtigste Berührungspunkt zwischen Gießereien und 

Universitäten im Bereich der Vergabe von Studien- bzw. Diplomarbeiten sowie bei der 

Durchführung von Praktika. Beide Punkte wurden in der nachfolgenden Grafik aus Gründen 

der Vereinheitlichung zusammengefasst. Gemeinsame Aktivitäten im Bereich der Forschung 

und Entwicklung sind das zweitwichtigste Kooperationsfeld. Die Gründe für eine enge Zu-

sammenarbeit im F+E-Bereich liegen hauptsächlich in der zunehmenden Verlagerung von 

Wertschöpfungsanteilen auf Zulieferer. Zu diesen Anteilen zählt auch die Übernahme von 

Forschungs- und Entwicklungskapazitäten. Insbesondere Gießereien, die als Zulieferer für die 

Automobilindustrie auftreten, sind von dieser Entwicklung besonders betroffen. Aufgrund der 

vorwiegend mittelständischen Struktur der europäischen Gießereibranche verfügen nur die 

wenigsten Unternehmen über angemessene eigene Einrichtungen. Gleichzeitig profitieren die 

Universitäten von der engen Kooperation mit der Branche und können ihre Studieninhalte 

praxisnah gestalten. Denn insbesondere Praxisnähe wird von den Gießereien am häufigsten 

als Studienschwerpunkt eingefordert. 
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     Abb. 21: Gemeinsame Arbeitsfelder europaweit 

 
Bei der Beurteilung der praktischen Orientierung der angebotenen Studiengänge weichen die 

Meinungen zum Teil sehr stark voneinander ab. Während in Deutschland das Studium mehr-

heitlich als praxisnah beurteilt wird, schätzt man in Polen die Inhalte mit einem deutlichen 

Abstand ( 43 % pro, 57 % contra) als praxisfern ein. In den Niederlanden sind sogar 86 % der 

antwortenden Unternehmen davon überzeugt, dass das Studium am praktischen Alltag vor-

beigeht. In Spanien schätzt man das Studium ebenfalls als praxisfern ein, allerdings liegen 

hier keine Angaben über die Höhe der Einschätzung vor. Folglich ist die praxisnahe Ausbil-

dung ein wichtiger bis sehr wichtiger Schwerpunkt des gießereitechnischen Studiums. Die 

gießereispezifischen Studieninhalte werden zum Teil stark abweichend bewertet. Während sie 

in Deutschland, den Niederlanden und Polen von großer bis sehr großer Bedeutung sind, wer-

den diese Schwerpunkte in Spanien bis auf den Bereich der Metallurgie / Schmelz- und Gieß-

technik als weniger wichtig eingestuft. Dagegen werden technisches Grundlagenwissen und 

naturwissenschaftliche Kenntnisse in Spanien höher eingeschätzt als in den anderen Ländern. 

Während des Vergleichs der Curricula wurde festgestellt, dass dies von der Universidad de 

Oviedo auch in entsprechendem Umfang berücksichtigt wird. Weitgehende Übereinstimmung 

besteht bei der Berücksichtigung der sozialen Kompetenz. In allen beteiligten Ländern schätzt 

man das Wissen um solche „weichen Faktoren“ als sehr wichtig ein. Zusätzliches Wissen wie 

Betriebswirtschaft, Informations- und Kommunikationstechnologien und Sprachkompetenz 

führen zu teilweise abweichenden Ergebnissen.  

Betriebswirtschaftliches Wissen für angehende Gießerei-Ingenieure wird generell als wichtig 

eingestuft, in Spanien hält man diesen Schwerpunkt sogar für sehr wichtig. Noch deutlicher 



Auswertung der Bedarfsanalyse zum Projekt EUROIng. 48

wird diese Bewertung im Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologien. Wäh-

rend in Deutschland das Wissen um den Einsatz dieser Mittel nur als wichtig eingestuft wird, 

legen Gießereien in Spanien und Polen sehr großen Wert auf diesen Studienschwerpunkt.   
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      Abb. 22: Europaweite Bewertung der Studienschwerpunkte  
 
Auffällig ist auch die relativ geringe Bedeutung der Sprachkompetenz. Lediglich polnische 

Gießereien sehen in der Beherrschung von Fremdsprachen einen sehr wichtigen Schwerpunkt 

innerhalb des Studiums. Hier sind insbesondere Englisch und Deutsch die wichtigsten Fremd-

sprachen. An den beteiligten deutschen Universitäten zählt die Vermittlung von Fremdspra-

chenkenntnissen nicht mehr zu den Pflichtveranstaltungen des Studiums.  

Diese Entscheidung wird sich in absehbarer Zeit im Zuge der anhaltenden EU-Erweiterung 

und der Globalisierung der Wirtschaft zu einem ernsthaften Nachteil entwickeln. 
 
Zusammenfassend lässt sich nach Auswertung der Curricula feststellen, dass die durch die 

Unternehmen geforderten Schwerpunkte bereits jetzt schon in hohem Umfang von den Uni-

versitäten und Hochschulen umgesetzt werden. Die Forderung nach Zusatzwissen, wie der 

sozialen Kompetenz verdeutlicht, dass das herkömmliche Bild des prozessorientierten Ingeni-

eurs unvollständig und überholt ist. Neben der Überwachung und Steuerung der technischen 

Prozesse werden dem angehenden Ingenieur verstärkt Managementfunktionen zugewiesen. 

Gleichzeitig können die Gießereien aufgrund der Schnelllebigkeit der Märkte und des stei-

genden Drucks nach Produktinnovationen nicht so lange warten, bis der junge Ingenieur sich 

die erforderlichen Kenntnisse durch Erfahrungen in der Praxis angeeignet hat. Eine Ausnah-

me stellt hierbei das spanische Ausbildungssystem dar.      



Auswertung der Bedarfsanalyse zum Projekt EUROIng. 49

 
II. Qualifikation der Ingenieure und Arbeitsmarktsituation 

Die Qualifikation des Ingenieurnachwuchses wird von den Gießereien in den beteiligten Län-

dern mehrheitlich als mittel eingeschätzt. Abgesehen von 10,7 % bei den polnischen Antwor-

ten wird die Leistung der Nachwuchskräfte in keinem Land als niedrig eingestuft. In Deutsch-

land schätzen sogar 44,3 % der antwortenden Unternehmen die Qualifikation zwischen hoch 

und sehr hoch ein. Weder in Polen noch in den Niederlanden wird ein solches Resultat erzielt, 

lediglich in Spanien wird die Qualifikation der Ingenieure als hoch eingestuft, wobei sich die 

Antworten hier nicht auf gießereispezifisches Wissen beziehen.  
 
Bei der Bedarfseinschätzung kommt man ebenfalls zu unterschiedlichen Ergebnissen. Wäh-

rend in Deutschland, den Niederlanden und in Spanien der Bedarf an Ingenieuren sehr hoch 

ist, trifft dies auf Polen nicht zu. Die Unterschiede liegen darin begründet, dass in Polen auf-

grund der hohen Absolventenzahlen ausreichend Ingenieure zur Verfügung stehen, während-

dessen in den anderen Ländern das Angebot an Ingenieuren wegen der niedrigen Stundenten-

zahl sehr knapp ist. Die Einschätzung des Bedarfs als hoch verdeutlicht darüber hinaus den 

zunehmenden Trend zu Produktinnovationen und Ausbau der Service- und Beratungsleistun-

gen.  
 
Der stetig wachsende Wettbewerbsdruck aus den sog. „emerging countries“  und die kontinu-

ierliche Debatte um zu hohe Lohn- bzw. Lohnnebenkosten in Westeuropa haben dazu geführt, 

dass die Wettbewerbsvorteile für westeuropäische Gießereien nicht mehr nur in der Preis-

gestaltung liegen. Eine gleich bleibend hohe Produktqualität, eine starke Kundenorientierung 

sowie die Fähigkeit kurzfristig innovative Produkte zu entwickeln und zu fertigen, sind die 

entscheidenden Merkmale für zukunftsfähige Gießereien. Die Notwendigkeit dieser strategi-

schen Neuausrichtung ist von den Gießereien in allen beteiligten Ländern erkannt worden. 

Das erklärt auch den wachsenden Fachkräftebedarf für polnische Gießereien, denn auch dort 

steht man bereits im intensiven Wettbewerb mit Unternehmen, die noch weiter östlich liegen. 

Diese Neuausrichtung lässt sich allerdings nur mit qualifiziertem Fachpersonal erfolgreich 

bewältigen.  
 
Die Knappheit an Gießerei-Ingenieuren macht sich insbesondere in Deutschland und in den 

Niederlanden deutlich bemerkbar. Rund 63 % der deutschen Gießereien, die auf die Befra-

gung geantwortet haben, schätzen die Verfügbarkeit als schwer ein, in den Niederlanden sind 

es sogar 86 %. Erwartungsgemäß schätzen polnische Gießereien die Verfügbarkeit zwischen 

mittel und gut ein, da ein ausreichendes Potenzial an Gießerei-Ingenieuren zur Verfügung 

steht. In Spanien wird die Verfügbarkeit stark vom persönlichen Umfeld des Ingenieurs ab-

hängig gemacht. Junge unabhängige Bewerber ohne familiäre Bindungen werden als flexibler 
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eingeschätzt als ältere Personen, die bereits eine Familie gegründet haben. Dieser Aspekt 

wurde in keinem anderen Land berücksichtigt.  
 
Ein Großteil der Unternehmen die bereits in den vergangenen zwölf Monaten einen Ingenieur 

eingestellt haben, ist noch immer auf der Suche nach weiteren Fachkräften. Die Anwerbung 

von Fachkräften verläuft in den Ländern stark unterschiedlich. Deutsche Gießereien rekrutie-

ren ihr Ingenieurpersonal hauptsächlich aufgrund bestehender Kontakte zu den Universitäten 

bzw. Diplomanden. Jobbörsen im Internet finden nicht die breite Zustimmung der deutschen 

Gießereien. In niederländischen Gießereien schlägt man bei der Personalsuche am häufigsten 

den traditionellen Weg über die Presse ein, die Ausschreibung im Internet findet hier deutlich 

größeren Zuspruch als in Deutschland. Dagegen werden Kontakte zu Hochschulen und Stu-

denten nur selten genutzt, um Arbeitsverhältnisse zu begründen. In Polen liegt der Schwer-

punkt eindeutig bei den persönlichen Kontakten. Knapp 70 % der Rückläufer bestätigen, dass 

sie ihr Personal auf diesem Wege ausgewählt haben.  
 
Danach folgt die interne Ausschreibung im Unternehmen, eine Variante, die weder in 

Deutschland noch in den Niederlanden, eine ähnlich herausragende Bedeutung hatte.  

Die Ausschreibung von Arbeitsplätzen in der Presse ist auch in Polen noch von signifikanter 

Bedeutung. Nahezu bedeutungslos sind dagegen Jobbörsen im Internet. Interessanterweise 

erfolgte in Spanien der Großteil der Arbeitsplatzvermittlung über das staatliche Arbeitsamt 

INEM. Andere Vermittlungsmöglichkeiten wurden in der spanischen Auswertung nicht er-

wähnt.  
 

Die Suche nach einem Mitarbeiter dauerte länderübergreifend in der Regel zwischen einem 

und sechs Monaten. Die Anzahl der Bewerbungsgespräche lag ebenfalls übereinstimmend 

zwischen einem und fünf Gesprächen.  
 
Trotz des starken Bedarfs und der geringen Verfügbarkeit an Ingenieuren haben sich so gut 

wie gar keine Gießereien um Ingenieure aus dem Ausland bemüht. Lediglich 22,7 % der deut-

schen Unternehmen haben sich um einen ausländischen Ingenieur bemüht und 27,3 % der 

Gießereien haben auch Fachpersonal aus dem Ausland eingestellt. In den Niederlanden und in 

Spanien hat dagegen keine Gießerei an einem ausländischen Mitarbeiter Interesse gezeigt und 

es wurden auch keine Einstellungen durchgeführt. Für die polnische Befragung waren die 

Fragen nicht relevant. Zu den Inhalten der Nachqualifizierung befragt, wurde überwiegend die 

Beherrschung der Landessprache als wichtigstes Kriterium genannt. Führungseigenschaften 

und soziale Kompetenz folgen im Anschluss.  
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Ebenfalls von Bedeutung sind das Verständnis und das Wissen über kulturelle Unterschiede. 

Branchenspezifisches und betriebswirtschaftliches Wissen standen bei den Antworten nicht 

im Vordergrund. Offensichtlich werden diese Kenntnisse als bekannt vorausgesetzt.   
 
III. Angaben zur Personalstruktur im eigenen Unternehmen 

Die europäische Gießerei-Industrie durchläuft zur Zeit einen demografischen Veränderungs-

prozess. Bedingt durch einen zunehmenden Nachwuchsmangel steigt das Durchschnittsalter 

in den Betrieben kontinuierlich. Ohne entsprechende Gegenmaßnahmen kann das Überaltern 

der Belegschaft für ein Unternehmen fatale Folgen haben: In keinem der europäischen Part-

nerländer liegt in der Gießereiebranche der prozentuale Anteil der „45 bis < 65-Jährigen“ un-

ter 38 %. In Spanien beträgt er sogar 72,35 %. Diesen Unternehmen droht binnen der nächs-

ten zehn bis fünfzehn Jahre das „Ausbluten“ ihrer Belegschaft, sofern keine Umorientierung 

in der betrieblichen Personalplanung erfolgt. Mit dem Ausscheiden der Mitarbeiter ist ein 

massiver Verlust des langjährig erworbenen Fachwissens verbunden.  
 
Berücksichtigt man das relativ hohe Durchschnittsalter in spanischen Gießereien (51,3 Jahre) 

so ergibt sich europaweit ein Mittelwert von 43,8 Jahren. Selbst wenn nur die deutschen, pol-

nischen und niederländischen Zahlenwerte zu Grunde gelegt werden, beträgt das Durch-

schnittsalter noch immer 41,3 Jahre.  

Altersstruktur in den europäischen Gießereien in %
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      Abb. 23: Altersstruktur in den europäischen Gießereien in % 

 

 

 

 



Auswertung der Bedarfsanalyse zum Projekt EUROIng. 52

  DE PL NL ES 

25 - < 35 25,32 31,02 25,00 14,40 

35 - < 45 35,70 26,17 37,00 13,25 

45 - < 55 27,46 32,34 28,00 36,80 

55 - < 65 11,52 10,47 10,00 35,55 

Σ 100,00 100,00 100,00 100,00 
   

Abb. 24: Tabellarische Darstellung der Altersstruktur  
 

   

 
Abb. 25: Tabellarische Darstellung des Durchschnittsalters 

 

Fazit 

Die Gießereien in den Erhebungsländern haben im allgemeinen enge Beziehungen zu regiona-

len und fachspezifischen Universitäten entwickelt. In allen vier Ländern existieren fachliche 

Konzentrationen auf bestimmte Hochschulen. Die wichtigsten Kooperationsfelder sind die 

Vergabe von Diplomarbeiten und gemeinsame Aktivitäten im F+E-Bereich. Die Bewertung 

der praktischen Orientierung des Studiums führte zum Teil zu sehr kontroversen Ergebnissen. 

Lediglich deutsche Gießereien beurteilen mit einer eindeutigen Mehrheit die Ausrichtung des 

Studiums als praxisnah. Gießereien in Polen, den Niederlanden und Spanien sind mit zum 

Teil unterschiedlich hoher Einschätzung von einer praktischen Ausrichtung des Studiums 

nicht überzeugt. Die praxisnahe Ausbildung der angehenden Ingenieure ist somit die wich-

tigste Forderung an die Universitäten. Gießereispezifische Studieninhalte werden vor allem in 

Deutschland, den Niederlanden und in Polen hoch eingeschätzt, während in Spanien ein stär-

keres Gewicht auf die Vermittlung von technischem und naturwissenschaftlichem Wissen 

gelegt wird. Diese Einschätzung spiegelt sich in den Curricula der Universitäten wider. Wäh-

rend sich die Studieninhalte in Deutschland und Polen sehr stark an den Bedürfnissen der 

Branche ausrichten, erhalten die angehenden Ingenieure in Spanien und den Niederlanden ein 

solides Grundlagenwissen. Die gießereispezifische Qualifizierung beginnt dort mit Eintritt in 

das Arbeitsleben durch zusätzliche Qualifizierungsmaßnahmen und / oder der täglichen Ar-

beit im Unternehmen. Je nach Größe und Struktur des Unternehmens werden diese Maßnah-

men entweder durch interne oder externe Aus- und Weiterbildungseinrichtungen durchge-

führt. Diese Einrichtungen verfügen in der Regel über sehr enge Kontakte zu regionalen oder 

fachspezifischen Universitäten und stimmen mit ihnen die Inhalte der Weiterbildungsmaß-

nahmen ab.  

Durchschnittsalter  DE PL NL ES Durchschnitt
41,1 40,7 42,0 51,3 43,8 

    41,3 
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Die Erkenntnisse aus dem Vergleich der Curricula sollen mit den Resultaten aus der Mit-

gliederbefragung in einem gemeinsamen Modell zusammengefasst werden. Aufgrund der 

stark abweichenden Studieninhalte hat das Projektteam auf die Entwicklung eines einzelnen 

Modells verzichtet, da es den unterschiedlichen Ansprüchen nicht gerecht geworden wäre. 

Stattdessen wurde ein „Zweiermodell“ entworfen, das die unterschiedlichen Ausbildungsgän-

ge adäquat berücksichtigt und dadurch den Bedürfnissen aller Teilnehmerländer gerecht wird. 

Dieses Modell gliedert sich in zwei Bereiche: in dem einen sind die stark deckungsgleichen 

Curricula der deutschen und polnischen Universitäten zusammengefasst, der andere Bereich 

berücksichtigt die Schulungsangebote der spanischen, deutschen und niederländischen Wei-

terbildner. Daraus ergibt sich ein unterschiedlicher Schulungsbedarf, der auf die Zielgruppen 

besser zugeschnitten ist. Während in dem ersten universitären Bereich Schulungsbedarf im 

Bereich der BWL, des Managements, der Menschenführung und der Simulationstechniken 

besteht, müssen in dem Bereich der Weiterbildner vor allem Schwerpunkte auf gießereispezi-

fische und betriebswirtschaftliche Inhalte gesetzt werden. Ferner erfordert die Zusatzqualifi-

zierung eine aktive Beteiligung der Gießereien, um eine möglichst praxisnahe Ausbildung zu 

gewährleisten.        
 
Die Kontakte zu den Universitäten werden sehr häufig zur Personalbeschaffung genutzt, meist 

im Zusammenhang mit der Vergabe von Diplomarbeiten. Diese „vorweggenommene Probe-

zeit“ erlaubt den Gießereien sich ein erstes Bild von dem Kandidaten zu machen. Einigkeit 

besteht auch in der Einschätzung bezüglich des Bedarfs und der Verfügbarkeit von Gießerei-

Ingenieuren. Abgesehen von Polen wird die Knappheit von qualifiziertem Fachpersonal in 

allen anderen Ländern bestätigt. Der Ingenieurmangel ist demnach kein nationales sondern 

ein westeuropäisches Problem. Trotz der vorhandenen Personalengpässe hat nur eine Minder-

heit der beteiligten Unternehmen auf die Unterstützung durch ausländische Ingenieure zu-

rückgegriffen. Die wichtigste Voraussetzung für die Einstellung eines im Ausland ausgebilde-

ten Ingenieurs ist die gute Beherrschung der jeweiligen Landessprache. Umgekehrt lässt sich 

daraus schließen, dass genau dieser Punkt noch für Verunsicherung bei den Entscheidungsträ-

gern in den Gießereien sorgt. Die Einstellung eines ausländischen Ingenieurs erfordert außer-

dem ein dichtes Kontaktnetz zu ausländischen Universitäten oder Verbänden. Der Aufbau 

eines solchen Netzwerkes ist mit erheblichem Aufwand verbunden, der insbesondere kleinere 

Unternehmen vor Schwierigkeiten stellt. Das bestehende Netzwerk des europäischen Gieße-

reiverbandes CAEF mit seinen 20 nationalen Verbänden kann als Bindeglied zwischen Uni-

versitäten und Unternehmen dienen. 
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Die Einstellung von ausländischen Ingenieuren ermöglicht den Gießereien Personalengpässe 

im Führungskräftebereich abzubauen. Beispielsweise reicht die Zahl der deutschen Diplo-

manden im Bereich der Gießereitechnik nicht aus, um den Bedarf der Branche zu decken. 

Zusätzlich profitieren die Gießereien durch das zusätzlich erworbene Fachwissen, das den  

jungen Ingenieuren während des Studiums vermittelt wurde. Dies gilt insbesondere für neue 

Konstruktions- und Simulationstechnologien. 
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